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Bromberg, Freitag den 27. Oktober 1933 


Nach dem Sturze Daladiers. 


Die Lage des europäiſchen Parlamentarismus. 
Von Dr. Cornelius Dieckhaus. 


Es iſt Daladier nicht gelungen, die Kammer zu über⸗ 
rumpeln. Selbſt ſein voller Einſatz als ein Redner, der 
kühl und mutig ſeine Argumente zu wählen weiß, hat nichts 
mehr genützt. Léon Blum, der Führer der Sozialiſten, hatte 
ſich ſeinen Sturz in den Kopf geſetzt. Dieſe Hartnäckigkeit 
des linken Koalitionsgenoſſen erſcheint angeſichts der Tat⸗ 
ſache, daß auch der franzöſiſche Parlamentarismus zu⸗ 
gegebenermaßen mit vollen Segeln in eine ernſthafte Kriſe 
hineinſteuert, etwas merkwürdig. Aber man ſucht ver⸗ 
gebens nach den großen Geſichtspunkten Blums, man findet 
nur zu wohl bekannte Beweisführung der 
Sozialdemokraten jeglicher Schattierung, daß die Konſum⸗ 
kraft der Beamten, denen eine einmalige Gehaltskürzung 
von 6 v. H. auferlegt werden ſollte, unter keinen Umſtänden 
geſchwächt werden dürfte. Jedes Sanierungsprogramm — 
auch in anderen Ländern — pflegt in den letzten drei Jah⸗ 
ren von der Erwägung auszugehen, daß mit der Kürzung 
der Beamtengehälter begonnen werden müßte; die Beam⸗ 
ten, ſo meinte man, ſtünden dem Staat am nächſten und 
hätten als erſte für ihn einzuſpringen, wenn es klar ſei, 
daß man ohne Streichung der Perſonalausgaben nicht aus⸗ 
komme. So argumentierte auch Daladier. Hinzu kam, daß 
die Beamten ſich ſchon im vorigen Jahre mit Erfolg gegen 
eine kleinere Kürzung ihrer Bezüge gewehrt hatten. Es 
war in dieſem Jahre alſp auch ein Kampf um die Durch⸗ 
ſetzung der Staatsautorität gegenüber dem Beamtenkörper. 
Aber Leute vom Schlage Blums haben ſeit jeher auf dieſem 
Ohre ſchlecht gehört. Er brauchte vor den Maſſen, die, bereit 
zu lärmenden Proteſten gegen jegliches Opfer, in dieſen 
Tagen die Kammer umlagerten, gar nicht erſt zu kapitu⸗ 
lieren; denn er hat niemals im Ernſt daran gedacht, gegen 
den Strom zu ſchwimmen, gegen jene Siegerlaud⸗ſychoſe 
anzukämpfen, die man durch eine leichtfertige Politik der 
franzöſiſchen Bevölkerung eingeimpft hat. Er fürchtet ſich 
auch nicht davor, daß der Parlamentarismus ähnlich wie in 
Deutſchland auf die ſchiefe Ebene gerät, weil es ihm nicht 
geliyat, das Finanzproblem zu löſen; denn Blum glaubt ſich 
in Aner Art Schlüſſelſtellung. Faktiſch kann mit einer 
Koalition der Linken nichts durchgeführt werden, was er 
nicht will; denn feine allerdings durch eine ſchon recht er⸗ 
hebliche Abwanderung der Neuſozialiſten (etwa 40 Stim⸗ 
men) geſchwächten Scharen ſind unentbehrlich. Dann ſoll 
das — ſo meint er wohl in der Art eines richtigen Parla⸗ 
mentarier8 — was mit feiner Zuſtimmung niemals durch⸗ 
gehen wird, lieber gegen ihn, etwa von einem Konzentra⸗ 
tionskabinett der Rechten, durchgeſetzt werden. Intereſſant 
dabei iſt nur, daß er ſich, als ſich während ſeiner Rede dieſe 
Spekulation immer mehr offenbarte, ausdrücklich für die 
Außenpolitik Daladiers erklären zu müſſen glaubte, was 
die Neuſozialiſten, die unter Renaudel zum erſten Mal 
offen gegen ihren alten Parteichef auftraten, vielleicht als 
ihren erſten Erfolg buchen können. 


So alſo ſieht ſich die Welt an, vom Standort des Herrn 


Blum von der franzöſiſchen Sozialdemokratie aus geſehen. 


Man muß ſich dieſes Denken, das in Deutſchland ſo grauſam 
Schiffbruch erlitten hat, einmal vollſtändig vergegenwärti⸗ 
gen, um an die Wurzel der franzöſiſchen Kriſe zu kommen. 
Es iſt nicht irgend eine belangloſe Regierungskriſe, in der 
ſich Frankreich jetzt befindet. Sie iſt entſtanden durch den 
Verſuch, zum erſten Mal ſeit vier Jahren ein klares Sa⸗ 
nierungsprogramm gegen die Widerſtände nicht nur der 
Kammer, ſondern in erſter Linie gegen breite Schichten der 
Bevölkerung durchzuführen, die es verlernt haben, für den 
Staat Opfer zu bringen, weil man ſie aus tauſend und einem 
Grunde verwöhnt hat. Hinzu kommt, daß die äußere Lage 
und vor allem der Zuſtand der franzöſiſchen Währung ge⸗ 
bieteriſch einen Ausgleich der Staatsausgaben und -einnah⸗ 
men verlangt. Man hat es ſich lange Zeit bequem gemacht, 
jetzt muß gepfiffen werden. Es iſt möglich, ja, es iſt ſogar 
wahrſcheinlich, daß Daladier ohne weiteres einen Nachfolger 
findet, der ein neues Kabinett auf die Beine zu ſtellen ver⸗ 
mag: ob Sarraut, Chautemps, Doumergue, Caillaux oder 
mag: ob Sarraut, Chautemps, Doumerque, Caillaux oder 
anders, wird ſich ſofort wieder vor denſelben Schwierig⸗ 
keiten befinden. Nur mit dem Unterſchied, daß die Koali⸗ 
tionsmöglichkeiten immer geringer werden. Denn die 
Linke iſt für die erfolgreiche Durchführung der Sanierung 
durch die unentbehrlichen Sozialiſten gelähmt, während je⸗ 
des Konzentrationskabinett der Rechten, das etwa theore- 
tiſch unter der Führung der rechten Mitte noch in Betracht 
kommen könnte, ſein Geburtsübel in der notwendigen Kür⸗ 
zung des Heereshaushalts zu ſehen hätte. 


Die franzöſiſche Demokratie, beſſer: der franzöſiſche Par⸗ 
lamentarismus unter der Führung der Pariſer Advokaten 
marſchiert rüſtig in einen Engpaß hinein. Einſtweilen ſieht 
es nicht ſo aus, als ſollte ihm ein Führer erſtehen, der ihn 
ohne ernſthafte Beſchädigungen hinüberbringt. Sein Glück 
beruht vielleicht darin, daß es in der Tat keinen ernſthaften 
Gegner des Parlamentarismus in Frankreich gibt. Es hat 
in der letzten Zeit gewiß nicht an Stimmen gefehlt, die eine 
Ablöſung des ausgeleierten Regimes verlangten; man wird 
ſich aber hüten müſſen, ſie zu überſchätzen. Es ſind in der 
Regel bloß mehr oder weniger eindrucksvolle Wiedergaben 
von Erlebniſſen, welche franzöſiſche Beobachter ougeſichts der 


deutſchen Umwälzung gehabt haben. Auch Tardieu, der im 
Laufe des letzten Jahres mehrfach mit umfaſſenden Plänen 
für einen radikalen Umbau des franzöſiſchen Staatsappara⸗ 
tes hervorgetreten iſt, kann kaum als ein wirklich gefährlicher 
Gegenſpieler des Parlamentarismus gelten. Zunächſt iſt er 
durch die Finanzpolitik, die er ſeinen Finanzminiſter Flan⸗ 
din im Jahre 1930/31 treiben ließ, einer der Hauptſchuldigen 
an dem heutigen Zuſtand der franzöſiſchen Finanzen, zudem 
mangelt es ſeinen Plänen an Klarheit nicht weniger als 
an Ideen, für die ſich beſonders die Jugend begeiſtern 
könnte. Es iſt alſo kein Gegner von bedrohlichen Ausmaßen 
für den Parlamentarismus da. Das iſt ein Troſt für Blum, 
aber nicht für Frankreich. Für Frankreich iſt es ein ſehr 
ſchlechtes Zeichen. 

Frankreich befindet ſich, wenn das Bild erlaubt iſt, auf 
der Kehrſeite ſeiner Siegerpſychoſe, mit der es Deutſchland 
ſeit dem Kriegsende traktiert hat. Gewiß: es verfügt noch 
immer über gewaltige Reſerven, welche die überwindung der 
gegenwärtigen Kriſe zu einem Kinderſpiel gegenüber dem 
machen, was Deutſchland in den letzten drei Jahren aus⸗ 
zuſtehen hatte; aber ſein Regierungsſyſtem beginnt unter 
dem Druck der finanziellen Situation merklich ſchwerer zu 
arbeiten und immer mehr Schlacken auszuſondern, auch der 
Bevölkerung iſt allmählich der geſunde Gemeinſinn für 
Verantwortung und Opfer im Dienſte der Allgemeinheit ab⸗ 
handen gekommen. In dieſem Zuſtande muß das Land jetzt, 
wenn es nicht in eine höchſt bedenkliche Situation geraten 
will, die volle Wucht der Kriſe aushalten, um die man ſich 
herumzudrücken verſuchte. In dieſem Jahr iſt bereits mehr 
als eine Milliarde Frank an Gold wieder abgewandert. 
Wenn man jetzt den Staatshaushalt nich in Ordnung bringt, 
wenn ernſthafte Gefahr für den franzöſiſchen Franken ent⸗ 
ſteht, werden auch die 13 bis 15 Fluchtmilliarden fremden 
Kapitals, die ſich in Frankreich befinden, wieder abzuſchwim⸗ 
men beginnen. Es beſteht auch nicht mehr die Möglichkeit 
wie im vorigen Jahr, die Kriſe wieder um ein Jahr hinaus⸗ 
zuſchieben. Der franzöſiſche Parlamentarismus, der die 
Schuld daran trägt, daß ſich die 1929 noch glänzende Lage des 


Das Geheimnis um Torgler und 


Schluß der Dienstag⸗Sitzung. 


Aus der Verhandlung im Reichstagsbrandſtifter⸗Prozeß 
vom Dienstag ift kurz noch folgendes nachzutragen: 

Die Sekretärin der kommuniſtiſchen Reichstagsfraktion 
Frau Rehme erklärt nach Ablegung des weltlichen Zeu⸗ 
geneides — es iſt wohl das erſtemal, daß in dieſem Prozeß 
jemand den Eid in nicht religiöſer Form abzulegen wünſcht 
— zunächſt, daß fie ſeit dem 1. Februar 1928 bei der kom⸗ 
muniſtiſchen Fraktion als Sekretärin tätig ge⸗ 
weſen iſt. Die Zeugin Rehme führt weiter aus: Am 27. 
Februar war ich etwas ſpäter als üblich gegen 11 oder 
11% Uhr in den Reichstag gekommen. Torgler war 
ſchon anweſend. Im Laufe des Tages kamen verſchiedene 
Abgeordnete, u. a. beſtimmt Florin, Ulbricht, Vogt, Hein 
und für kurze Zeit auch Frau Reeſe. Dr. Neubauer habe 
ich ſelbſt nicht geſehen. Es iſt aber als ſicher anzunehmen, 
daß er auch da war. Am Nachmittag gegen 3 Uhr kam ein 
fremder Beſucher, der Ulbricht ſprechen wollte. Später kam 
ein gewiſſer Bruno mit feiner Stenotypiſtin. 

Vorſitzender: Wiſſen Sie, wie der Bruno hieß? 

Zeugin: Nein. Bei der Vernehmung iſt mir aber ge⸗ 
ſagt worden, er heiße Peterſon. Bruno iſt gegen %7 
oder 7 Uhr wieder fortgegangen. Bruno hat mit Torgler 
und Koenen geſprochen. Koenen kam abends gegen %7 
Uhr, jedenfalls nach 6 Uhr. Bald nach dem Geſpräch mit 
Koenen iſt dann Bruno fortgegangen. 

Dann ſchildert die Zeugin das Verlaſſen des Reichs⸗ 
tags durch Torgler, Koenen und ſie ſelbſt. Man 
habe noch immer auf den Anruf gewartek, und ſie, die Zeu⸗ 
gin, habe zu Portal V telefoniert, daß Torgler ein Geſpräch 
erwarte. Es ſolle dann heraufgerufen werden, Torgler 
werde herunterkommen, um das Geſpräch abzunehmen. 
Kurz nach 8 Uhr habe es dann geklingelt. Torgler habe das 
Geſpräch abgenommen und ſei wieder nach oben gekommen 
und habe geſagt, er habe ſich verabredet, man könne 
jetzt Schluß machen. Torgler gab dem Beleuchter die 
Schlüſſel ab. 0 

Vorſitzender: Wie ſpät war das? 

Zeugin: Nach meiner Erinnerung müſſen wir kurz 
vor %9 Uhr weggegangen ſein. Auf Grund der eben von 
mir geſchilderten Tätigkeit nach dem Telefongeſpräch be— 
rechne ich die Zeit auf etwa 8.25 Uhr, beſtimmt aber iſt es 
nicht ſpäter als 8.30 Uhr oder 8.35 Uhr höchſtens geweſen. 

Vorſitzender: Wohin ſind Sie nach Verlaſſen des 
Reichstags gegangen? 

Zeugin: Wir ſind, ſchon weil ich ein krankes Bein 
hatte, ſehr langſam gegangen, und zwar am Reichs⸗ 
tagsufer entlang. Am Untergrundbahnhof Stadtbahn 
habe ich mich von Koenen und Torgler verabſchiedet und 
bin nach Hauſe gefahren. Zu Hauſe erzählte mir 
die Untermieterin gegen 11 Uhr, daß der Reichstag 
brennen ſoll. Ich war erſchrocken und glaubte an eine 
Unvorſichtigkeit. Ich ſagte ihr auch. daß ich nichts davon 
bemerkt hätte: Ich käme grade von dort her. Ich sine 
dann zu Bett gegangen. 
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Landes in ſo kurzer Zeit ſo ſehr ins Gegenteil verkehrt hat, 
ſteht vor einer harten Belaſtungsprobe, die entſcheidend ſein 
wird für die Reſte des Parlamentarismus, die Europa noch 
beherbergt. 


Sarraut bildet die Regierung. 


Paris, 26. Oktober. (PA T.) Der Präſident der Repu⸗ 
blik, Lebrun, hat den ehemaligen Marine⸗ und ſpäter Ko⸗ 
lonial⸗Miniſter Sarraut mit der Bildung der neuen Regie⸗ 
rung betreut. Sarraut hat die politiſchen Konferenzen be⸗ 
reits mit ſeinen Freunden begonnen. Aller Vorausſicht 
nach wird ſich die neue Regierung wie folgt zuſammenſetzen: 
Das Portefeuille des Miniſterpräſidenten und des Innen⸗ 
miniſters übernimmt Sarraut, Außenminiſter wird der 
ehemalige Miniſterpräſident Daladier werden, die Fi⸗ 
nanzen übernimmt Bonnet, die Juſtiz Chautemps, das 
Arbeitsminſterium Dalimier, das Kultusminiſterium 
Steeg. Es wird auch von der Beteiligung Caillaux' 
im Kabinett geſprochen. Sarraut hat ſich die endgültige Ant⸗ 
wort bis zum Abſchluß ſeiner Geſpräche mit den politiſchen 
Freunden vorbehalten. 

Im Zuſammenhange mit der Betrauung Sarrauts ſtellt 
„La Liberté“ feſt, daß der neue Miniſterpräſident zwei grund⸗ 
ſätzlichen Tatſachen gegenüberſtehe: 1. Die Gruppe Renaudel, 
die ſogenannten Neuſozialiſten, wollen an der Regie⸗ 
rung nicht teilnehmen, 2. die radikale Linke macht 
den ausdrücklichen Vorbehalt, daß die neue Regierung 
nicht bei den Sozialiſten Unterſtützung ſuchen ſolle. 

= 


Paris, 26. Oktober. (Eigene Drabtmeldung. 
Es beſteht kaum noch ein Zweifel daran, daß der bisherige 
Kriegsminiſter Sarraut im Laufe des heutigen Tages 
ein Kabinett zuſammenſtellen wird. Schwierigkeiten ſcheinen 
lediglich in der Beſetzung des Außen miniſteriums 
zu beſtehen. Die Neuſozialiſten fordern, daß Paul⸗ 
Boncour Außenminiſter bleibt. Nach den großen In⸗ 
for nationsblättern ſoll ſich Sarraut dieſem Wunſche gefügt 
haben. N 5 


Genoſſen 
wird enthüllt. 


Reichsgerichtsrat Coenders: Waren Sie als Sekre⸗ 
tärin der kommuniſtiſchen Reichstagsfraktion lediglich über 


die äußeren, geſchäftsmäßigen Vorgänge unterrichtet oder 


auch über den tatſächlichen Inhalt der Verhandlungen? 

Zeugin: Ich war bei den Beſprechungen nicht dabei, 
wurde aber über die Angelegenheiten unterrichtet, die ſich 
auf meine Arbeit bezogen. f 

Reichsgerichtsrat Coenders: Wiſſen Sie, was an 
dem Brandtage beſprochen wurde? g 

Zeugin: Nein. Darüber bin ich nicht unterrichtet 

worden. Auch nicht andeutungsweiſe. 

Coenders: Iſt Ihnen der Angeklagte Dimitroff 
bekannt? 

Zeugin: Nein. a j 

Coenders: Ich frage Sie jetzt direkt; Sie können 
die Antwort darauf verweigern. Sind Sie in 
irgendeiner Weiſe an der Brandſtiftung beteiligt 


geweſen oder haben Sie Kenntnis von der Brand⸗ 


ſtiftung gehabt? 
Zeugin: Nein. 


Dann ſtellt Oberreichs anwalt Dr. Werner 
noch mehrere Fragen an die Zeugin wegen der be⸗ 
kannten vier vergeblichen Telephonan rufe in 
den Zimmern 9 und 9b. Die Zeugin vermag ſich das nur 
fo zu erklären. daß zu der Zeit, als fie den Hörer in der 
Hand gehabt habe, der Reichstagsbeamte angerufen habe. 


Sie vermag aber keine Erklärung dafür zu geben. 


wie dieſer Vorgang viermal möglich fein könnte. 


Koenen erſcheint höchſt verdächtig! 


Als nächſter Zeuge wird der Kanzleiaſſiſtent Wilhelm 
Hornemann vernommen, der ſeit langen Jahren 
Pförtner am Portal Vim Reichstage iſt. Er hat am 
27. Februar von 2 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends 
Dienſt gehabt. Abends zwiſchen Y und 347 Uhr kam der 
kommuniſtiſche Abgeordnete Koenen durch das Portal v. 
Das Verhalten Koenens fiel dem Zeugen auf. Koenen 
hatte den Mantel hochgeſchlagen, obgleich es an 
dieſem Tage durchaus nicht kalt war, und richtete ſein Ge⸗ 
ſicht nach links, während der Zeuge rechts in der Pförtner⸗ 
loge ſaß. Der Zeuge, der Koenen ſeit langen Jahren ſehr 
gut kennt, nennt das Benehmen Koenens an dieſem Abend 
ſcheu und auffällig. Koenen ſei durch das Portal 
durchgerannt und habe erſt auf den Anruf des Zeugen mit 
einem „Guten Abend“ geantwortet. Jedenfalls ſei das Be⸗ 
nehmen Koenens ganz anders geweſen als ſonſt. Dann 
äußert ſich der Zeuge noch über die 


Wahrnehmung von Benzingeruch am gleichen 
Nachmittag. 
Er hat mit Kollegen darüber geſprochen, die ihm ant⸗ 


worteten, der Geruch komme wohl von dem kleinen Motor⸗ 
beiwagen. 5 1 


a ENDE URN IT . 0 om 


Die geheimnisvollen drei Männer. 


Einigermaßen ſenſationell wirkt dann die Bekundung 
des Zeugen, daß drei Männer aus dem Gebäude heraus⸗ 
gekommen ſind, die nicht Abgeordnete waren. Er hat dieſe 
Männer nicht gekannt. Der eine ſoll eine Außerung getan 
haben, etwa in dem Sinne: „Da könnte ja der Reichstag 
in die Luft gehen, in einer Viertelſtunde oder 20 Minuten.“ 
DerZeuge faßte das damals noch als Scherz auf. 

Rechtsanwalt Dr. Teichert fragt den Zeugen, ob er 
einen der angeklagten bulgariſchen Kommuniſten als einen 
von denen wiedererkennt, die durch Portal V kamen. 

Zeuge: Nur der eine fällt mir auf (der Zeuge 
meint Dimitroff). Ich meine, als wenn er es geweſen 
iſt, der geſagt hätte, in einer Viertelſtunde oder 20 Minuten 
müßte der Reichstag in die Luft fliegen. Dieſer eine hat 
io ein bißchen gebrochen Dentich geſprochen und hat irgend 
etwas 2 Demonſtration oder ſo ähnlich geſagt. 

Dimitroff, der erregt aufſpringt, wirft dem 
Zeugen vor: Sie haben mein Bild in der Zeitung geſehen 
und haben dem Unterſuchungsrichter nicht geſagt, daß ich 
das geweſen ſein könnte! 

Zeuge: Nein . Wenn ih ihn auf dem Bild ſicher 
erkannt hätte, hätte ich das ſchon geſagt. 

Dimitroff (darf)? Warum? Warum nicht mal den 
Verdacht? 

Vorſitzender: Mäßigen Sie ſich jetzt aber! Herr 
Zeuge, kennen Sie Dimitroff jetzt wieder? 

Zeuge: Ganz genau auch nicht. 

Dimitroff: Wer hat Sie beeinflußt, ſo zu 
ſprechen? 
£ Senatspräſtdent Dr. Bünger weiſt dieſe unerhörte 
Frage energiſch zurück und entzieht ihm das Wort. 
„ Oberreichsanwalt: Kommt Ihnen die Sprache 
jetzt auch ſo vor wie diejenige, die Sie damals hörten? 

Zeuge: Jawohl! \ 

Van der Lubbe wird darauf das Gutachten des Sachver⸗ 
ſtändigen Dr. Schatz überſetzt. Lubbe wird zu dieſem 
Zweck wieder vor den Gerichtstiſch geführt. Er hört die 
e des Gutachtens in der üblichen gedrückten Hal⸗ 

ng an. 
Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er zu dieſem Gut⸗ 
achten etwas zu erklären habe, antwortet van der Lubbe 
vernehmlich: Nein. 


Die Verhandlung wurde darauf auf Mittwoch vertagt. 


Torgler wird weiter ſchwer belaſtet! 
Die Mittwoch⸗Berhandlung 
im Reichstagsbrandſtifter⸗Prozeß. 


Die Mittwoch⸗Verhandlung war, wie wir bereits 
geſtern berichteten, mit der Zeugenvernehmung des 
nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten Richard 
Karwahne ausgefüllt, der eine in ihrer Beſtimmtheit 
ſehr eindrucksvolle Schilderung darüber gab, wie er am 
Nachmittag des Brandtages den kommuniſtiſchen Abg. 
Torgler mit dem Brandſtifter van der Lubbe im Reichstage 
geſehen habe. Er habe — ſo äußerte ſich der Zeuge weiter⸗ 
bin — nach Verlaſſen des Reichstages zu ſeinen Begleitern 
geſagt: „Was wollen die Kerle wohl im Reichstag?“ 
Abends hat der Zeuge mit ſeinen beiden Begleitern im 
Café Vaterland geſeſſen, als die Nachricht kam, daß 
ber Reichstag brenne. Man hat dieſe Nachricht zu⸗ 


nächſt als eine Tendenzmeldung in der politiſch bewegten 


Zeit aufgefaßt und ihr keinen Glauben beigemeſſen. Als 
die Nachricht aber dann beſtätigt wurde, ſagte der Zeuge 
zu Frey: „Wir müſſen ſofort unſere Beobachtungen im 
Innenminiſterium melden, um zu verhüten, daß die Täter 
entweichen; denn keine anderen als dieſe find die Täter.“ 
Der Zeuge iſt dann zuſammen mit Frey zunächſt ins 
Innenminiſterium gegangen und von dort ans zum 
Polizeipräſidium geſchickt worden. Hier waren 
bereits mehrere verhaftete Perſonen anweſend. Dem Zeu⸗ 
gen wurde ein Mann in ſchwarzer Kleidung gegennber⸗ 
geſtellt. Er mußte aber verneinen, dieſen im Reichstag 
geſehen zu haben. Später wurde Karwahne unauffällig in 
das Vernehmungszimmer geführt, in dem van der Lubbe 
bereits ſaß. Lubbe war damals ohne Oberkleidung und 
trug eine Decke über die Schulter geſchlagen. Der Zenge 
wurde ſo geſetzt, daß er Lubbe etwa 5 Minuten lang bes 
obachten konnte, und wurde daun wieder aus dem Zimmer 
gerufen. Er erklärte ſofort, daß der dort ſitzende Menſch 
derſelbe ſei, den er mit Torgler im Reichstag 
zuſammen geſehen habe. 

Vor ſ.: Sie haben damals nicht den geringſten 
Zweifel gehabt? 

Zeuge: Nein, ich war meiner Sache ganz ſicher. 

Vorſitzender: Van der Lubbe iſt auch nach Ihrer 
heutigen Anſicht zweifellos der Mann geweſen? Van 
der Lubbe! Stehen Sie mal auf! (Er wird zum Zeugentiſch 
geführt.) Nehmen Sie den Kopf hoch! Sehen Sie den 
Zeugen mal an! (Zögernd tut es van der Lubbe für wenige 
Augenblicke.) 


Zeuge: Auch heute erkenne ich ihn mit Beſtimmtheit 
wieder. Er ſieht etwas blaſſer aus, aber das Geſicht 
iſt es unzweifelhaft. Er hatte den Kopf etwas geneigt, 
aber nicht ſo ſtark wie heute. 

Vorſitzender: Kennen Sie den Zeugen, 
Ihnen ſteht? 

Van der Lubbe: Nein. 

Wegen der Größenverhältniſſe muß auch Torgler 
vortreten. Der Abgeordnete Karwahne entfernt ſich von der 
Gruppe Torgler⸗van der Lubbe, in der van der Lubbe 
rechts hinter Torgler einen Schritt zurückſteht, auf einen 
Abſtand von etwa ſechs Meter. Es ergibt ſich, daß Torgler 
immerhin etwas größer erſcheint. 

Zeuge: Es iſt kein Zweifel, daß auch die Größen ver⸗ 
hältniſſe mir damals ſo erſchienen ſind. 


Senatspräſident Dr. Bünger teilt in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang mit, daß demnächſt an den vexſchiedenen 
Stellen, an denen der Zeuge Torgler allein bzw. mit ande⸗ 
ren geſehen habe, die Verſuche angeſtellt werden ſollen, alſo 
gewiſſermaßen kleinere Lokaltermine. — Der Zeuge er⸗ 
klärt dann noch, daß der kommuniſtiſche Abgeordnete Dr. 
Neubauer nicht der Mann geweſen ſein kann, mit dem 
Torgler bei der zweiten Begegnung zuſammengeſeſſen hat. 


Rechtsanwalt Dr. Sack hält dem Zeugen zunächſt vor, 
daß er erklärt habe, diejenige Perſon, mit der Torgler bei 
der zweiten Begegnung auf der Bank im Vorraum ſaß, 
nicht rekognoſzieren zu können, weil er keinen Blick darauf 
geworfen habe. Der Zeuge erwidert, daß ein ganz ober⸗ 
flächlicher Blick für ihn genügt habe, um feſtzuſtellen, 
daß es ſich nicht um den Abgeordneten Dr. Neubauer han⸗ 


der vor 


beiterbewegung von der Dritten Internationale an. 


delte, mit dem er ſeit drei Jahren im Reichstag 
zuſammenwar und der ihm ſchon lange vorher bekannt war 
aus ſeiner, des Zeugen, früheren Mitgliedſchaft 
in der Kommuniſtiſchen Partei. 

Rechtsanwalt Dr. Sack: Sie waren früher Mitglied 
der KPD. Zu welchem Flügel gehörten Sie damals? Ge⸗ 
hörten Sie zu der Richtung um Katz, die beſonders radikal 
war? 

Zeuge: Wenn Sie ſchon danach fragen, Herr Ver⸗ 
teidiger, will ich Ihnen ſagen: Radikal und nicht radikal 
hat es bei den Kommuniſten überhaupt nicht gegeben. Das 
liegt nur in der Einbildung der verſchiedenen kommuniſti⸗ 
ſchen Spitzel. 

Rechtsanwalt Dr. Sack: Gehörten Sie zu der Um⸗ 
gebung von Katz? 

euge: Ja, auch einmal. 

Es kommt daraufhin zu einer Auseinanderſetzung 
zwiſchen dem Angeklagten Torgler und dem Zeugen Kar⸗ 
wahne. Torgler wirft dem Zeugen vor, daß er nach ſeiner 
Ausſchließung aus der KPD für bürgerliche Zeitungen ge⸗ 
ſchrieben habe. Auf eine beſondere Frage Torglers ſchil⸗ 
derte der Zeuge 

die politiſchen Auseinanderſetzungen in der 
KPD ſeit 1921. 

In der KPD waren Beſtrebungen im Gange, die deutſchen 
Arbeiter von einer Bewegung loszulöſen, die von der 
Internationale in Moskau bevormundet wird. Schon ſeit 
1921 pflanzte ſich die Parole fort: L%3 von Myoskan! Die 
Gruppe, die dieſe Richtung einſchlug, ſtand unter Führung 
ven Iwan Katz. Dieſer Gruppe gehörte der Zeuge als 
Führer an. Sie ſtrebte die Loslöſung der deutſchen ar 

er 
Zeuge widerlegt die Ausſagen Torglers, daß er für bürger⸗ 
liche Blätter geſchrieben habe. 


Auch Popoff wurde erkannt! 


Es folgte dann die Vernehmung des Diplom⸗Volks⸗ 
wirtes Frey, der mit Karwahne und Croyer an dem Rund⸗ 
gang durch den Reichstag teilgenommen hatte. Frey er- 
klärt u. a.: Im Vorraum dieſes Sitzungsſaales kam uns 
beim erſten Male der Abgeordnete Torgler mit einem 
Begleiter, den ich nicht genau angeſehen habe, weil er 
durch Torgler etwas verdeckt war, entgegen. Torgler ging 
mit feinem Begleiter an uns vorbei, und ich ſah, den beiten 
anderen Herren in den Saal folgend, an der Tür noch 
Torgler und ſeinem Begleiter nach, bis beide den Vorraum 


durch die andere Glastür verließen. Bei dem zweiten 
Durchgang durch dieſen Raum, wieder on der gleichen 
Seite her kommend, ſah ich Torgler auf einer der Leder 
bänke mehr nach der Mitte zu ſitzen, neben ihm 


eine Perſon mit dunklen, ſtechenden Augen, einen viel⸗ 
leicht ſchwarzen Mantel und einen Hut tragend, der 
ee in die Stirn gezogen war. Das Geſicht war 
ble 
Ich beobachtete ihn etwa während 4 bis 5 Meter unſeres 
Ganges. Der Mann ſaß rechts von Torgler. Beide ſprachen 
nicht, ſolange wir vorbeigingen. Dieſer Mann war ein 
anderer als der erſte Begleiter Torglers. Das konnte 
ich feſtſtellen, obgleich es nicht mehr ganz tageshell war. Bei 
der polizeilichen Vernehmung iſt mir ein Bild des Abge⸗ 
ordneten Dr. Neubauer gezeigt worden. Es kann ſich 
aber um dieſen Mann nicht handeln, ſchon wegen des von 
mir beobachteten Haarfortſatzes an den Backen, ſogenannten 

Vorſitzender: Hatte der Mann bei der Gegenüber⸗ 
ſtellung einen grauen Hut auf? 

Zeuge: Jawohl, aber das war nicht der Hut, den er 
trug, als er neben Torgler ſaß. Damals war es ein ganz 
dunkler Filzhut, der ſchwarz wirkte. Es konnte für mich 
damals gar kein Zweifel ſein, daß der Mann Popoff ge⸗ 
weſen ſein muß, er müßte denn einen Doppelgänger haben. 

Popoff mußte vortreten. 

Vorſitzender: If es der Mann geweſen? 

Zeuge: Ja⸗ ja, das war der Mann, der neben Torgler 
auf dem Lederſitz ſaß. 

Vorſitzender: Sind Sie ſich der Wichtigkeit Ihrer 
Ausſage bewußt?! Iſt nicht eine Verwechſlung möglich? 

Zeuge: Der ganze Geſichtsausdruck, die Augen, die 
Kinnform und der Haaranſatz genau der gleiche. 

Während der Vorbereiturngen für eine ſofortige „Sitz⸗ 
probe“ im Vorraum werden Popoff die Ausſagen des Zeu⸗ 
gen durch den Dolmetſcher überſetzt. 

Die Inaugenſcheinnahme im Vorraum zum 
Haushaltsausſchuß⸗Sitzungsſaal nmimt ſehr viel Zeit 
in Anſpruch. Der Angeklagte Torgler muß in Beglei⸗ 
fung des Angeklagten van der Lubbe mehrfach den Raum 
durchſchreiten. Die Zeugen Karwahne und Frey kreu⸗ 
zen ihren Weg. Die Begegnungen der Angeklagten und 
Zeugen im Gehen und Sitzen werden vielfach wiederholt. 

Damit ſchließt die Verhandlung. Der Donnerstag 
bleibt ſitzungsfrei. — Die nächſte Sitzung findet Freitag, 
9.30 Uhr, ſtatt. 


Präſidium der Abrüſtungs⸗Konferenz 


vertagt! 


Gens, 26. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das Präſidium der Abrüſtungs⸗Konferenz hat beſchloſſen, 
ſich vorläufig bis zum 4. Dezember zu vertagen. 
In der Ausſprache kam die Auffaſſung zum Ausdruck, daß 
die Tür für direkte Verhandlungen mit Deutſchland offen 
gelaſſen werden müſſe. Präſident Henderſon betonte, 
daß das Eude de's Völkerbun bes gekommen ſei, wenn 
mit der Abrüſtung nicht Ernſt gemacht werde. Dann hätten 
die Deutſchen Recht behalten. 


Lentt Japan ein? 


Aenderung der Politik 
gegenüber der Sowjetunion 


Moskau, 26. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die ſowjetamtliche Telegraphen-Agentur veröffentlicht einen 
Bericht aus Tokio, in dem unter Hinweis auf das Blatt 
„Maiko“ erklärt wird, daß das japaniſche Außenmniſterium 
eine Anderung ſeiner Politik gegenüber Sowjetrußland be⸗ 
ſchloſſen habe. Der urſprünglich wegen der Veröffentlichung 
der japaniſchen Botſchafterdokumente durch die TAS beab⸗ 
ſichtigte Proteſt in Moskau werde aufgegeben 
werden. Japan hätte von der Sowfetregierung einen 
Widerruf der Veröffentlichungen verlangen wollen. Da⸗ 
von ſei nunmehr keine Rede mehr. Vertreter des 
Außenminiſteriums ſeien von Auslandskorreſpondenten 
über dieſe Anderung der japaniſchen Haltung befragt wor⸗ 
den, jedoch ſeien dieſe der Frage ausgewichen. 


Die Preußen des Oſtens. 


Die Telegraphenagentur „Shimbun Rengo“ teilt mit, 
daß der Kaiſer am Sonnabend den Außenminiſter 
Schirota und den Kriegsminiſter Araki empfangen hat. 
In einer amtlichen Erklärung, die anſchließend veröffentlicht 
wurde, heißt es, daß die japaniſche Außenpolitik von folgen⸗ 
den Grundſätzen geleitet wird: 

1. Japan iſt beſtrebt, mit allen Nachbarländern 
freundſchaftliche und normale Beziehungen 
zu unterhalten. 

2. Der Staat Mandſchukuso bleibt unverändert 
be ſte hen. 


J. Die nationale Verteidigung Japaus muß 
unbedingt ohne irgendwelche Beſchränkungen ausgebaut 


werden, weil die geſpannte politiſche Lage in Afien und im 


Stillen Ozean die Aufrechterhaltung einer ſtarken Wehr⸗ 


macht erfordert. 
* 


Titulescu fährt nach Mostau? 


Die Bukareſter Zeitung „Currentul“ bringt die Nach⸗ 
richt von einer angeblich geplanten Reiſe des rumäniſchen 
Außenminiſters Titulescu nach Moskan. Dieſe Reiſe 
ſoll in den erſten Tagen des November angetreten werden, 
alſo nach dem Beſuch des franzöſiſchen Luftfahrtminiſters 
Pierre Cot in Bukareſt, der dort am Freitag, dem 
27. d. M. eintrifft. Nach Informationen der erwähnten 
Zeitung ſoll Miniſter Cot für Titulescu eine inter⸗ 
eſſante Meldung aus Moskau mitbringen, von 
der es angeblich abhängen wird, ob die geplante Reiſe des 
rumäniſchen Außenminiſters nach Moskau zuſtande kommt. 


Owſiejenko — Geſandter in Rumänien? 


In Warſchau iſt das Gerücht verbreitet, daß in 
Rumänien demnächſt eine ſowjetruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft eingerichtet werden ſoll. Als Geſandter in 
Bukareſt iſt der bisherige ſowjetruſſiſche Geſandte in 
Warſchau, Antonow Owſiejenko, auserſehen. 


Blutige Zuſammenſtöße 
auf der Warſchauer Univerſität. 


Warſchau, 26. Oktober. (PA T.) Geſtern war die Uni 
verſität Warſchau der Schauplatz eines blutigen 
Zuſammenſtoßes zwiſchen zwei ſich bekämpfenden 
Lagern der ſtudentiſchen Jugend. Es handelt ſich dabei um 
die (dem Sanierungslager angehörende) Legion der 
jungen Polen und um eine Jugendgruppe des natio⸗ 
nalen Lagers. Bei dieſen Zuſammenſtößen fielen eine 
Reihe von Revolverſchüſſen. Der Student Wiktor Kletkin 
wurde dabei ſchwer verletzt und mußte in ein Kran⸗ 
kenhaus gebracht werden. Der Student Jozef Siek wurde 
blutig geſchlagen. Die Unterſuchung dieſer Vorfälle 
hat Unterſtaatsanwalt Kozuchowſki perſönlich über⸗ 


nommen. 
* 


Heute, am 25. d. M., zur Mittagszeit, haben ſich die 
Exzeſſe und Tumulte an der Univerſität in ver⸗ 
ſtärktem Maße wiederholt. 


Die Univerſität geſchloſſen! 


Warſchau, 26. Oktober. (PAT) Im Zuſammen⸗ 
hang mit den letzten Vorfällen an der Univerſität Warſchau 
hat der Rektor die Vorleſungen für alle Fakultäten 
bis auf Widerruf abgeſagt. 


Deutſches Reich. 
Wahlen im Memelland. 


Wie aus Memel gemeldet wird, hat ſich bei den Land⸗ 
wirtſchaftskammerwahlen die ländliche Bevölkerung bei 
einer Wahlbeteiligung von neunzig Prozent nahezu 
reſtlos zur Sozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft 
(Tierarzt Dr. Neumann) bekannt und die Chriſtlich⸗ 
ſozialiſtiſche Arbeitsgemeinſchaft (Pfarrer 
Freiherr von Saß), die gleichfalls vorgab, nationalſozialiſti⸗ 
ſches Ideengut zu vertreten, abgelehnt. 


Im Kreiſe Heydekrug allerdings hat deren Führer 
einige Stimmen mehr als die Sozialiſtiſche Volksgemein⸗ 
ſchaft erhalten, dafür aber iſt dieſe Liſte in dem ſüdlichen, an 
Deutſchland grenzenden Kreiſe Pogegen derart ausgefal⸗ 
len, daß ſie dort 47 Stimmen gegen 1600 der Sozialiſtiſchen 
Volksgemeinſchaft erhalten hat. Auch im Kreiſe Memel 
marſchiert die Sazialiſtiſche Volksgemeinſchaft bei weitem 
an der Spitze. 


Die Litauer hatten nichts zu beſtellen. 
* 


Der evangeliſche Biſchof von Münſter. 


Zum Biſchof des neu geſchaffenen Bistums Münſter, 
das an die Stelle der früheren Generalſynode Münſter tritt 
und alle Angehörigen der evangeliſchen Kirche der Pro⸗ 
vinz Weſtfalen umfaßt, wurde Pfarrer Bruno 
Adler aus Weslaren bei Soeſt beſtellt. Er war Provinzial⸗ 
leiter der Glaubensbewegung Deutſcher Chriſten, zu deren 
Mitbegründern er zählt. Der neue evangeliſche Biſchof iſt 
im Jahre 1896 geboren. Nach Beendigung ſeiner fünffähri⸗ 
gen Militärzeit ſtudierte er von 1919 ab in Münſter Theo⸗ 
logie. Seit 1922 gehört er der NSDAP an und iſt ſeit 1931 
Gaureſerent für evangeliſche Kirchenfragen des Gaues Weſt⸗ 
falen⸗Süd. 


Staatsſekretär Bredow im Unterſuchungsgefängnis. 


Die Juſtizpreſſeſtelle teilt mit: Am Mittwoch wurde der 
frühere Reichsrundfunkkommiſſar und Unterſtaatsſekretär 
a. D. Dr. Hans Bredow auf Grund eines richterlichen 
Haftbefehls feſtgenommen und ins Unterſuchungs⸗ 
gefängnis Moabit überführt. Dr. Bredow wird zur 
Laſt gelegt, in ſeiner Eigenſchaft als Aufſichtsratsmitgled 
der Deutſchen Sendegeſellſchaften in dem bekannten Rund⸗ 
ſunkſkandal bei der Verſchleuderung der Gelder der Deut⸗ 
ſchen Sendegeſellſchaften führend beteiligt geweſen zu ſein. 
Ihm wird von der Staatsanwaltſchaft Untreue in 19 Jäl⸗ 
len zur Laſt gelegt. 


Spät⸗Oktober. 


Caub am Boden, Laub am Boden, 
gelb und rot und braun. 

Dorn und Hagebutt am Strauche, 
leere Neſter im Saun! 


Sommerende .. Spätoktober 
und ich glaub es nun doch, 8 
daß wir längſt Abſchied genommen, 
eh Dezember es noch! 


Sturm am Himmel... Schneegeftöber ... 
Froſt im Herzen und Hohn! 

Wie ſo ſchoͤn es einſt geweſen, 

oh, du bereuſt's ja ſchon! 


Laub am Boden, Taub am Boden, 
gelb und rot und braunn 

und der nächſte Windſtoß kehrt es 
lachend hinter den Saun! 


Aus: Cäfar Flaiſchlen, 
„Lehr- und Wanderjahre des Lebens.“ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtreugſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 26. Oktober. 


Bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung bei wenig veränderten Tempe⸗ 
raturen an. 857 


Der Deichſelriemen. 
Erft Beamtenbeleidigung — dann Raub? 


Ein Prozeß wegen Beamtenbeleidigung und 
Widerſtandes gegen die Polizeigewalt fand 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu 
verantworten hatte ſich der 30 jährige Fleiſcher Paul Krü⸗ 
ger aus Weißenhöhe, Kreis Wirſitz. Die Vorgeſchichte die⸗ 
ſes Prozeſſes iſt folgende: Am 12. Juli d. J. befand ſich der 
Angeklagte mit ſeinem Fuhrwerk in Wirſitz. In der Gaſt⸗ 
wirtſchaft von Wegner hatte K. mit noch einigen Bekannten 
dem Alkohol zugeſprochen. Als er dann mit ſeinem Fuhr⸗ 
werk wegfahren wollte, kam es zwiſchen ihm und dem Land: 
wirt Balcer wegen eines, angeblich dem B. von K. ent⸗ 
wendeten Deichſelriemens, zu einer heftigen Auseinander⸗ 
ſetzung. Dieſer Streit ſetzte fi fpäter auf der Chauſſee 
fort, wobei es zwiſchen beiden Männern ſchließlich zu einer 
Prügelei kam, da K. energiſch 1 den Riemen an ſich 
genommen zu haben. Der Poliziſt Joſef Krzyzaniat, 
den B. zu Hilfe geholt hatte, verſuchte die ſich prügelnden 
Männer zu trennen, wobei er ſelbſt einen Schlag ins Geſicht 
erhielt. Der Deichfelriemen, der einen Wert von etwa 
50 Groſchen darſtellte, wurde tatſächlich auf dem Wagen des 
Angeklagten gefunden, doch ſcheint er nur durch Verwechſlung 
dahingekommen zu ſein, da die beiden Wagen auf dem Hofe 
der Gaſtwirtſchaft des Wegner zuſammen ſtanden. Wegen 
dieſes Riemens hatte ſich K. bereits vor dem Kreisgericht in 
Wirſitz zu verantworten, wo er jedoch glatt frei⸗ 
geſprochen wurde. Der Poliziſt hatte von ſich aus 
gegen den Fleiſcher Anzeige wegen tätlichen Widerſtandes 
gegen die Polizeigewalt erſtattet. In der jetzigen Gerichts⸗ 
verhandlung erklärt der Angeklagte, daß er ſich an die Vor⸗ 
gänge an jenem Tage infolge Trunkenheit nicht mehr er⸗ 
innern könne. 

Im Laufe der Verhandlung ſtellte der Staatsanwalt 
überraſchenderweiſe den Antrag, den Prozeß zwecks Anfer⸗ 
tigung einer neuen Anklageſchrift zu vertagen, da hier nicht 
nur tätliche Beamtenbeleidigung, ſondern Raub in Frage 
käme. Ja, der Staatsanwalt ging noch weiter und bean⸗ 
tragte die ſofortige Verhaftung des Angeklagten bis zur 
nächſten Gerichtsverhandlung. Den Anträgen des Staats⸗ 
anwaltes widerſetzte ſich der Verteidiger, Rechtsanwalt 
Trzynſki, indem er anführte, daß von einem Diebſtahl 
oder gar Raub in dieſem Falle gar nicht die Rede ſein 
könne. Wegen des angeblichen Diebſtahls des Riemens ſei 
der Angeklagte bereits freigeſprochen. Sein Klient, der von 
Beruf Fleiſcher iſt, ſein eigenes Beſitztum habe und ein ver⸗ 
mögender Mann ſei, hätte es wirklich nicht nötig, einen 
Deichſelriemen, der nur einige Groſchen koſtet, zu entwen⸗ 
den. Es handle ſich hier nicht um Diebſtahl, ſondern um 
tätliche Beamtenbeleidigung. Er bitte daher, die Anträge 
des Staatsanwaltes abzulehnen. Nach kurzer Beratung 
beſchloß das Gericht, dem Antrage des Staatsanwalts ge⸗ 
mäß die Verhandlung zu vertagen, zwecks Anfertigung einer 
neuen Anklageſchrift. Der Angeklagte ſei bis zur neuen 
Verhandlung ſofort in Haft zu nehmen, die fedoch 
aufgehoben werden kann, im Falle einer Kautionsſtellung 
in Höhe von 7000 Zloty. Der Angeklagte wurde daraufhin 
ſofort dem Unterſuchungsgefängnis zugeführt. 

Die Verhandlung leitete Bezirksrichter Swigtecki. I 


Schlugpoſt im Monat September. Die Flugzeuge der 
Fluggeſellſchaft „Lot“ legten im Monat September in 612 
Jlügen 152 403 Kilometer zurück und beförderten 1757 Per⸗ 
ſonen, 18 710 Kilogramm Gepäck, 15023 Kilogramm Waren, 
181% Kilogramm Poſt und 1289 Kilogramm Zeitungen. 

Die Ausſtellung „Alt⸗Bromberg“ im Städtiſchen 
Muſeum, die nur noch bis zum 29. d. M. geöffnet iſt, wurde 
bisher von 20 Schulen und Vereinen mit insgeſamt 1489 
Perſonen beſucht. Im allgemeinen wies die Ausſtellung 
einen Beſuch von etwa 2000 Perſonen auf. 

s Der Deutſche Tennis⸗Club hielt am geſtrigen Mitt⸗ 
woch eine außerordentliche Mitgliederverſammlung ab, in 
der nach einem Referat des Kaſſenwarts beſchloſſen wurde, 
den Monatsbeitrag für aktive Mitglieder von 15 auf 10 Zt. 
herabzuſetzen, während der Beitrag für paſſive Mitglieder 
in alter Höhe belaſſen wurde. Nach einer Ausſprache über 
die Spielzeit des letzten Jahres wurde beſchloſſen, die Club⸗ 
abende während der Wintermonate wieder einzuführen und 


im Monat November ein Bridge⸗ und Skatturnier zu ver⸗ 


anſtalten. Nach Erledigung interner Clubangelegenheiten 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

$ Unfall. Von einem 5 Meter hohen Maurergerüſt ge⸗ 
ſtürzt iſt der 7jährige Arbeiter Wladyſtaw Winſki aus 
Marjanpol, Kreis Bromberg. Der Unfall ereignete ſich 
in dem neuen Lokomotivſchuppen. Er erlitt außer erheb⸗ 
lichen Quetſchungen des Bruſtkorbes allgemeine Verletzun⸗ 
gen am ganzen Körper. Der Verunglückte wurde mit dem 
Rettungswagen nach dem Städtiſchen Krankenhaus geſchafft. 

§ Ein Spiellokal war vor einer Woche in einem Laden 
am Theaterplatz eröffnet worden. Auf die verſchiedenſte 
Art konnten dort Spielſüchtige ihr Geld loswerden. Das 
Lokal war ſtets überfüllt. Der Ausgang der Spiele hatte 
in mehrfachen Fällen dazu geführt, daß es zu Schlägereien 
und Zuſammenſtößen kam, worauf die Polizei ſich veran⸗ 
laßt ſah, das Lokal zu ſchließen. 

$ Ein dreiſter Ladendieb nutzte den Andrang in dem 
Pelzgeſchäft von Jaworſki und Niteeki aus und gelangte in 
einen Arbeitsraum, wo er einen eben fertiggeſtellten 
Damenpelz im Werte von 2000 Ztoty ergreifen und damit 
verſchwinden konnte. 

$ Ein unerhörter iebſtahl wurde an einem der letzten 
Nachmittag in der Filiale der Firma Knuth am Woll⸗ 
markt verübt. Als die Filialleiterin ſich für einen Augen⸗ 
blick in einen hinteren Teil des Lokals zurückzog und an 
der Waſſerleitung tätig war, ſprang ein etwa 15jähriger 
Burſche in das Geſchäft und raubte 40 Zloty. Als die Ver⸗ 
käuferin wieder in den Ladenraum zurückkehrte, ſah ſie den 
jungen Burſchen noch ſtehen und fragte nach ſeinem Be⸗ 
gehr. Gleich darauf öffnete ſie die Kaſſe und ſtellte zu 
ihrem Schrecken feſt, daß man das Geld geſtohlen hatte. 
Der Dieb verließ darauf fluchtartig das Geſchäft und konnte 
entkommen. 

$ Im Städtiſchen Amt für öffentliche Ordnung wurden 
als gefunden abgegeben. Ein Paket mit Seife und Waſch⸗ 
pulver, eine lederne Aktentaſche, ein Fahrradrahmen und 
Schlüſſel. Die rechtmäßigen Eigentümer können ſich in 
Ben genannten Amt, Burgſtraße (Grodzka) 25, Zimmer 19, 
melden. 

§ Wegen Kindesausſetzung hatte ſich vor der Strafkam⸗ 
mer des hieſigen Bezirksgerichts das 20 jährige Dienſtmäd⸗ 
chen Hilma Albrecht aus Przylek, Kreis Bromberg, zu 
verantworten. Am 15. September v. J. war die Angeklagte 
mit ihrem 7 Monate alten Kinde hierher gekommen und 
hatte das Kind im Hausflur in der Pfarrſtraße Nr. 2 aus⸗ 
geſetzt. Die A. hielt ſich in der Nähe des Hauſes ſolange 
auf, bis Hausbewohner ſich des Kindes annahmen, das ſpäter 
hier im Säuglingsheim untergebracht wurde. Einige Zeit 
ſpäter hatte die Mutter ihr Kind wieder zu ſich genommen. 
Vor Gericht bekennt ſich die Angeklagte zur Schuld und gibt 
an, daß ſie ihr Kind nur aus Not ausgeſetzt habe. Das Ge⸗ 
richt verurteilte die Angeklagte zu 8 Monaten Gefängnis 
mit 5 jährigem Strafaufſchub. a v 


* 
Vereine, Beranſtaltungen 
und beſondere Nachriclſcen. 


Jeſuitenkirchengemeinde. Sonntag, den 29. d. M., 
im Zivilkaſino Feſtveranſtaltung anläßlich des 
Chriſtt. Alle deutſchen Katholiken ſind herzlichſt 
Eintritt frei. 


Mitglieder des Verbandes für Ingendpflege. 
Lyzeum, Turnhalle, 8½ Uhr. 


nachm. 5 Uhr, 
Königsfeſtes 
eingeladen. 
(7519 


Heutiger Vortrag im 
(7518 


— — 


d. Gneſen (Gniezno), 25. Oktober. Diebe entwendeten 
aus der Wohnung des Jan Kaniewſki in beſſen Abweſen⸗ 
heit einen blauen Anzug und ein Paar Schuhe. Von dem 
Täter fehlt jede Spur. — Ferner wurde dem Konditorlehr⸗ 
ling Rudolf Stenzel eine Herrenarmbanduhr und eine 
Brieftaſche mit verſchiedenen Papieren und 12 Ztoty in bar 
geſtohlen; auch hier iſt der äter nicht zu ermitteln. 

Feſtgenommen wurde ein Mann aus Winiary bei Gne⸗ 
ſen, der eine größere Menge Leder geſtohlen hatte. 

ex. Exin (Keynia), 24. Oktober. Bei dem Kaufmann 
Süßkind wurde ein Dieb abgefaßt, als er im Kontor 
am Geldſchrank die Brieftaſche in der Hand hielt. Die Tante 
des Geſchäftsinhabers, die gerade dazu kam, entriß ihm die 
Brieftaſche und rief um Hilfe, worauf die jungen Leute aus 
dem Geſchäft hinzukamen und den Dieb feſtnahmen. Der 
Gendarm war auch ſofort zur Stelle. Da der Dieb nicht 
zugeben wollte, daß er noch etwas geſtohlen hatte, wurde 
eine Leibesviſitation vorgenommen, die aber zu keinem Er⸗ 
gebnis führte. Erſt nach einem Kreuzverhör geſtand er, 
Geld hinter dem Sofa verſteckt zu haben, wo es auch ge⸗ 
Dan wurde. Der Dieb wurde dem Gerichtsgefängnis zu⸗ 
geführt. 

Bei dem Landwirt Gryezka in Ludwikowo drangen 
Diebe durch das Strohdach in den Stall ein und ſchlachteten 
dort ein Schwein und nahmen es mit. Bisher fehlt jede 
Spur von den Spitzbuben. k 

Der heutige Wochenmarkt war ſehr ruhig; es waren 
mehr Verkäufer als Käufer anweſend. Butter koſtete das 
Pfund 1,50 1,60, Eier die Mandel 1,40 1,50. — Der 
Schweinemarkt war auch ſehr mäßig. Ferkel koſteten 
15—22 Zloty das Paar. 

2. JInowrockaw, 25. Oktober. Am Dienstag vormittag 
gegen 9.30 Uhr wurde auf der Eiſenbahnſtrecke in der Nähe 
des Dorfes Karczyn hieſigen Kreiſes die Leiche eines 
Mannes mit einer Schußwunde an der linken 
Bruſtſeite aufgefunden. Neben der Leiche lagen 
zwei leere Säcke und ein Herrenfahrrad, jo daß augen om⸗ 
men wird, daß er beim Kohlenſtehlen den Tod gefunden hat. 
Es handelt ſich um den 37 Jahre alten verheirateten Maurer 
Szezepan Puſzezykowſki von hier. 

Einen ſchrecklichen Tod erlitt das zweijährige 
Töchterchen der Familie Cichoeka in Mokre, Kreis Mo⸗ 
gilno. Frau C. war mit dem Kochen von Wäſche beſchäftigt 
und ſtellte den Keſſel mit dem kochenden Waſſer auf die 
Erde, ohne auf ihr in der Nähe ſpielendes Kind zu achten. 
Plötzlich ſtürzte dieſes in den Keſſel und trug ſo ſchwere 
Verbrühungen am ganzen Körper davon, daß jegliche ärzt⸗ 
liche Hilfe umſonſt war. Es ſtarb unter entſetzlichen 
Qualen. 

2. Inowrockaw, 24. Oktober. Ein trauriges Zei⸗ 
chen der Zeit. Auf der ul, sw. Wofeiecha 63 hierfelbſt 
befindet ſich ein Bäckerladen von Franz Nelke. Dort 
nahm ein Schmiedearbeiter Backwaren auf Kredit in Höhe 
von 38 Zloty, die er lange Zeit nicht bezahlte. Als er dann 
von Nelke eine Mahnung erhielt, begab er ſich mit ſeiner 
Frau am Donnerstag vergangener Woche in den betreffen⸗ 
den Laden, wo beide mit Stöcken über die Nelke⸗ 


ſchen Eheleute herfielen und ſie ſchwer verprügel⸗ 


ten, wobei ſie bemerkten, daß ſie damit die Waren bezahlt 
hätten. 8 3 


Bei der Beſichtigung von Remontepferden 
wurden aus dem Kreiſe Inowroclaw 38 Stück vorgeführt. 
Von dieſen wählte die Militärverwaltung 8 Stück als taug⸗ 
lich aus. 


i. Nakel, 24. Oktober. Ein ungeheurer Betrieb 
herrſchte heute auf dem Kram⸗ und Viehmarkt. Schon 
Tage vordem waren beide Marktplätze von den Händlern 
mit Kreide angezeichnet, die heute in aller Frühe ihre 
Stände auf den reſervierten Plätzen aufbauten. Vor allen 
Dingen fanden ſich ſehr viel jüdiſche Tuchhändler ein. Die 
Kaufluſt war ſehr rege. Der Polizei gelang es nur mit 
großer Mühe, die Ordnung’ aufrechtzuerhalten. Die Dorf⸗ 
bewohner kauften reichlich ihre Wintervorräte, beſonders 
Kleidung, ein. Schon um 1 Uhr mittags waren viele 
Stände der Händler ausverkauft. Auf dem Viehmarkt waren 
ca. 150 Stück Vieh und ebenfalls ſoviel Pferde aufgetrieben. 
Auch hier war die Kaufluſt ſehr gut. Es wurden für Pferde 
80 — 150 Ztoty bezahlt, für Kühe bis zu 150 Zkoty. — Einige 
dreiſte Taſchendiebe, die ſich in dem Gedränge auf 
dem Markte aufhielten, haben gute Beute gemacht. So wur⸗ 
den in kurzer Zeit 4 Fälle gemeldet, in denen Perſonen um 
größere Summen Geld beraubt wurden. Einem Händler, 
der im Geſpräch mit einem anderen ſtand, wurde unauffäl⸗ 
lig mit einem Raſiermeſſer der Mantel aufgeſchnitten und 
aus der Seitentaſche eine Brieftaſche mit 120 Zloty und 
einigen Wechſeln entwendet. — Ein Fahrrad, das der Lauf⸗ 
junge der hieſigen Zuckerfabrik vor einem Laden ehen ließ, 
wurde von unbekannten Dieben geſtohlen. 


O Poſen, 25. Oktober. Auf dem fr. Wilhelmsplatz 
wurde geſtern Stefan Plucinſki, fr. Hochſtraße 50, auf 
friſcher Tat ertappt, als er mit geringer Fingerfertigkeit 
einem Vorübergehenden, namens Ignatz Pierunek aus 
Karezewo im Kreiſe Koſten, eine Brieftaſche mit 20 Zloty 
aus der Taſche zog. — Mehr vom Glück begünſtigt waren 
mehrere junge Burſchen, die an der Ecke der fr. Viktoria⸗ 
und St. Martinſtraße eine Dame mit ihrer erwachſenen 
Tochter aus St. Lazarus ſo heftig anrempelten, daß die 
Dame, um nicht hinzufallen, ihre rechte Hand von der Man⸗ 
teltſche nahm und in die Luft griff. Hinterher gewahrte die 
Dame, als ſie in einem Geſchäft bezahlen wollte, daß ihr 
das Portemonnaie mit über 20 Zloty Inhalt von den ju⸗ 
gendlichen Gaunern geſtohlen worden war. 


Das leichtfertige Umgehen mit einem ge⸗ 
ladenen Revolver hat in Naramowiee einen ſchweren 
Unfall zur Folge gehabt. Als der Arbeiter der Städtiſchen 
Reinigungsanſtalt Johann Nogaj mit dem Revolver han⸗ 
tierte, entlud ſich die Schußwaffe, und die Kugel drang der 
21 jährigen Eleonora Szuminifa in die Stirn. 


Einbrecher ſtahlen vergangene Nacht aus dem Her⸗ 
renkonfektionsgeſchäft von Marjan Kufel, Breslzuer⸗ 
ſtraße 1, Stoffe und Kleidungsſtücke im Werte von 4000 
Zloty. — Aus den Bureauräumen des Kaufmanns Walde⸗ 
mar Günter, fr. Viktoriaſtraße 6, wurden Wechſel und 
rund 600 Ztoty Bargeld beim nächtlichen Einbruch geſtohlen. 


Als Fahrraddieb hatte ſich der Arbeiter Anton Pa⸗ 
lacz aus der Bahnſtraße 24 erfolgreich betätigt und in dem 
Schloſſer Czeslaus Lawniczek, Gurtſchinerſtraße 16, 
einen willigen Freund gefunden, der ihm die geſtohlenen 
Fahrräder bis zur völligen Unkenntlichkeit umänderte. Das 
flott gehende Kompagnongeſchäft wurde jetzt durch den po⸗ 
lizeilichen Eingriff und die Feſtnahme der beiden Teilhaber 
ſtillgelegt. i a 

G Poſen, 24. Oktober. Im Zoologiſchen Garten unter- 
nahm geſtern der 19-jährige Forſtlehrling Willibald Grzy⸗ 
wacz aus Groß⸗Haiduck aus unbekannter Urſoche einen 
Selbſtmordverſuch durch Vergiftung mit Ammoniak. 
Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande ins Stadtkranken⸗ 
haus geſchafft. 

Ein verwegener Raubüberfall wurde geſtern 
abend in der Marſtallſtraße von drei unbekannten Räubern 
auf die 45jährige Margarete Ephraim verübt Nachdem 
der eine ihr mit einem ſtumpfen Gegenſtand einen ſchweren 
Hieb auf den Kopf verſetzt hatte, jo daß fie beſinnungslos 
wurde, eytriſſen ihr die beiden anderen eine Handtaſche mit 
300 Zloty. Dann flüchteten die Täter. 


Bei einem Taſchendiebſtahl auf friſcher Tat er⸗ 
tappt und feſtgenommen wurde geſtern der Kirchenſtraße 12 
wohnhafte Aloiſius Jankowſki. 

Der 2jährige Edmund Ploöciennik aus der fr. Königs⸗ 
ſtraße 7 wurde geſtern an der Ecke der fr. Wittingſtraße 
und des fr. Herſewall von einem Fuhrwerk überfahren 
und ſchwer verletzt. 


Einbrecher ſtahlen aus der Johann Dernowſchen 
Wohnung, Helmholtzſtraße 4, Wäſche⸗ und Kleidungsſtücke 
im Werte von 800 Zloty. — Endere Einbrecher ſtatteten der 
Stanislaus Szumowſkiſchen Wohnung in der Karlſtraße 8 
einen nächtlichen Beſuch ab und ſtahlen 7 Paar Herrenbein⸗ 
kleider, 12 Hemden und einen Wecker im Geſamtwerte von 
500 Zloty. . 


Beim geſtrigen Pferderennen in Lawica ſtürzte der 
Reiter Vinzent Radomſki vom Pferde und erlitt einen 
ſchweren Hüftenbruch, der ſeine Aufnahme in das Stadt⸗ 
krankenhaus erforderlich machte. — Nicht weniger als drei 
ſchwere Unglücksfälle wurden geſtern durch Perſonenkraſt⸗ 
wagen herbeigeführt. In der fr. Glogauerſtraße wurden 
Marie Tylinſka aus der fr. Prinzenſtraße 21, in der fr. 
Kronprinzenſtraße ein Zenon Sikorſki und in der St. Mar⸗ 
tinſtraße der 15 jährige Boleslaus Paz aus der fr. Gueiſe⸗ 
nauſtraße 47 überfahren und lebensgefährlich verletzt. 

Wegen Kümmelblättchenſpiels wurden Sta⸗ 
nislaus Zytkowiak und Wladislaus Rajkowſki feſtgenom⸗ 
men. Ein bisher unbekannter Zunftgenoſſe hat einem Hein⸗ 
rich Gacek bei dieſer einträglichen Beſchäftigung 80 Zloty 
abgeknöpft. N 


Waſſerſtandsnachrichten. 


War'eritand der Weichſel vom 26. Oktober 1933. 
Krakau — 2,44, Zawichoſt + 1,56, Warſchau + 1,83, Plock + 1,28, 
Thorn + 1,43, Fordon + 1.52, Culm + 1.47, Graudenz + 1,80. 
Aurzebrat + 200. Riecke + 150, Dirihau + 1.50. Einlage + 2%, 
Schiewenhorſt + 2.38. 
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übrigen unpolitiſchen Teil: 
Rekl 255 t 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 247. 


Wiechert zeigen wir an. 


geb. von Wildens. 


im Oktober 1933. 


yy ——- —— | za5fe demienigen, der ſchäfkig. Off. u. K. i 
Am Montag, dem 30. Atober, um 11 Uhr vormittags erer sans een Kohlen 


findet im evangeliſchen Vereinshaus Poſen Wirtſchafter⸗ Wirts“ Suche für evang, Land. Haushaltungsſchule ber 


3 stellung nachweiſen oder ſpäter Stellung 
kann. Gute Zeugniſſ na unter L. 7499 an die 
eine Eitzung des Wbeitgeber⸗Velbandes e al. e 
ſtatt. Teilnahme iſt unbedingt erforderlich. 0 befigt Rochtenntnifie u. ’ 

5 1 Hausarbeit. Familien⸗ — ͤ ũ⁴᷑—ä 
Tagesordnung: Reiſender 3 anichlußerwünicht. An. Im Haushalt u. Kochen Welße amerikanſſche fof. zu vermieten. 3090 


1. Ausſcheiden der Landarbeiter aus der Krankenverſicherun 


85 IUAchtung! inleinı Gärtner 


können in 8 ä 5 
i rlobung unſerer ältejten Meine Verlobung mit Fräulein [[s. Tagen die Glanz⸗ 22 ilita liefert aus ſehr großen Be⸗ 
Die Ve 9 f f 9 F plätterei gut er⸗ 25 fl. cen i alle Zur Herbſtyflanzung ſtänden der neuen Baum» 


Tochter Renate mit Herrn Gerhard | Renate von Maercker, Tochter ern en. Hongrarium| Zweigen 9 Gärtnerei ſchulen⸗Anlagen in wir 


. N i Sniadeckich Nr. 31, = Pi 
Rudolf von Maercker Rohlau und ſeiner Frau Gemahlin ||gorderhaus. 2 Trepp. .d. Geſcht. d. N ſträucher, Heckenpflanzen, Coniferen, Roſen etc. 


Urſula von Maercker ich an. 7525 195 — N R 


Rohlau⸗Rulewo, Poſt Warlubie, Pom. Starogard, Pom. 


ich gen Pe garantiert orten⸗ 
echter Ware zu niedrigen Preiſen ſämtliche 86 


„ 15 Kl. Nur bei 3669 ſucht, geſtützt auf gute * 
des Herrn Rudolf von Maercker⸗ Frau Czerwinſtg, zeugniſſe, N Obſt⸗ und Alleebäume, Frucht⸗ und Zier⸗ 


Urſula geb. von Wilckens zeige [Epgl. Hausmädchen 


Ehrl., deutſch. Knecht 
uch 


t 3. 1. 11. Stellung. Aug. Hoffmann, Gniezno, Tel. 21 Ae kaltaten 


2 ey 34 Off. unt. W. 3710 a. d. Sorten- u. Preisverz. in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis. 
Gerhard Wiechert. . enge at Sasch. d. 39. erb. un 
Beſſ., evangl., junges 


dlellengeſuche i Erzieherin u Naßchen ſucht v.jofort ® 1 Zimmer 
| Säßtennin. Jaun auch Slg. Haustochter 


Wer ſich vor der an berufstät. Dame von 


* 200 Zloty Vertreterin der Haus- in Land event, Gtadt« Preiserhöhung ſof. od. ſpät. zu vermiet. 


K Sniadeckich 28, W. 8. 35; 

dame ſein, ſucht Be. haushalt b. freier Stat ſchützen will, decke . 
; öbl. Zimmer billig zu 

verm. Plac Poznanſti l. 
vorkommend. Arbeiten. K 0 Wohnung 7. 168 


= Gut möbl. Vorderzim. 
Gebr. Schlieper, zu vermieten. 3689 
Gdanfla 140, Sniadeckich 63. W. 8. 


Tel. 306 7526 Tel. 361 
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Geſchäftsſt. d. Ztg. erb.|ift vertraut mit allen als uHauslochter. 0 Re Zimmer 
* 1. Et. u. Keller f. Obit 


im Oktober 1933. 


od. and. Bertrauens- Wirkstochter v. 1. Nov. ſſucht. Freundl. Offert. 


er regelm. Pommerell. gebote erbittet Fräul. Nähkenntn. Rlef Pelingenten Mede, Zduny 10. 
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2. Neuregelung der Krankenverſorgung auf dem Lande, Referent Dr. Kluſak bereift, übern. Vertre Grugel, Gruczno 


3. Ausſprache 


tung. Off. u. P. 1566 an powiat Swiecie. 2484 lieb. mehrfach prämiiert Möbliert. Zimmeresa⸗ 


4. Künftige Tarifverhandlung für das Dienſtjahr 34/35 A.⸗Exp. Wallis, Torun. m, amn ann (Erpel deutſch. Stamm» m. ſep.Eing. bill. zu ver⸗ 


5. Verſchiedenes. 


Arbeitgeberverband für die deutsche Landwirtschaft in Großpolen. „„Haufeut . [ange StämmeBitiger. goes. Bdatit 62, 


K. Stegmann. 1Prax., rot. Führerſch., zum 1. November 193315. 11. od. 1. 12. Stellg. 


FLIESEN 


Steinzeugfußbodenplatten u. Korkplatten 
liefert mit fachmännischer Ausführung 


Feliks Pietraszewski, 


Bydgoszez, Plac Wolnoscl II: Telefon 1910 
a) Innere und Nerven-Abtellung 


hilfliche Abtellung 


Graue Haare 
Haarausfall 
Schuppen = 


gebrauchen Sie 
beseitigtSch 
Balsam-Mag Nr. . ndere 
aarausfall 
ibt 
Balsam-Mag Nr. Il N 
sprüngliche Farbe wieder. 
Preis 3.— zt - Ueberall zu haben! 


gibt es 
nicht 


6853 


weiß und farbig glasiert für Wandbeiläge, | 
Bydgoszcz, Gdaüska 22. Tel. 2229, 3707 


PrivatklinikDr.Krölß 
5) Chlrurgisch-gynäkologische und Geburts- | 
Röntgen-Institut. Elektrotherapie (Din. 


thermie — Höhensonne— Sollux usw.) © 
Medizinische Bäder etc. 6265 


[Krebs, Tuberkuloſe heilbar! 


Auch bei hoffnungsloſem Zuſtande, ebenſo 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 27. Oktober 1933. 


Nr. 247 


Pommerellen. 


26. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Eine vorbereitende Verſammlung 


für die nächſten Sonntag ſtattfindende Erſatzwahl für 
die ausſcheidenden Kirchenälteſten und Ge⸗ 
meindevertreter der evangeliſchen Kirchengemeinde 
war vom Gemeinde⸗Kirchenrat auf Dienstag abend ins 
Gemeindehaus einberufen worden. Die zur Teilnahme 
an den Wahlen Berechtigten waren der Einladung zahlreich 
gefolgt. Pfarrer Dieball, der Leiter der Verſammlung, 
wies in ſeiner Einleitungsanſprache auf Zweck und Wichtig⸗ 
keit der Zuſammenkunft, der erſten ihrer Art während 
ſeiner hieſigen Amtsausübung, hin. Das Wohl unſerer 
Kirchengemeinde zu fördern, die Arbeit der Geiſtlichen nach 
beſtem Können zu unterſtützen, ſoweit es im Rahmen der 
geltenden Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung zu ge⸗ 
ſchehen hat — ſolche Mitarbeit und Hilfe von den Ange⸗ 
hörigen der Körperſchaften zu erhalten, ſo ſkizzierte Pfarrer 
Dieball den Wirkſamkeitsbereich der Kirchenälteſten und 
Gemeindevertreter. 

Über das Thema: „Was muß die evangeliſche Kirthen⸗ 
gemeinde heute von ihren Kirchenälteſten und Kirchen⸗ 
gemeinde⸗Vertretern erwarten?“ ſprach ſodann Pfarrer 
Heck-Langfuhr. Ein Volk ohne Glauben, jo erklärte der 
Redner, ohne tiefe Religioſität gehe zugrunde. Heute gelte 
die Volksgemeinſchaft mit dem Imperativ: du haſt zu 
dienen, zu helfen, zu opfern. In der heutigen Zeit gibt es 
andere Maßſtäbe für die Arbeit der kirchlichen Gemeinde⸗ 
organe als bisher. Redner legte die z. B. in Danzig herr⸗ 
ſchenden, umgeſtalteten Verhältniſſe dar. Für die hieſigen 
Verhältniſſe gilt ja auch weiterhin das Wahlſyſtem, aber 
auch hier ſollte alte Form mit neuem Geiſt erfüllt werden. 
Die Hauptſache iſt, daß man in innerlichſter Weiſe an die 
Arbeit geht. Die hier verpflichtende Ordnung enthält ja 
auch ſchon Aufgaben wie in des Redners Wirkungskreis: 
chriſtliche Geſinnung und Sitte in der Gemeinde, Aufrecht⸗ 
erhaltung der kirchlichen Ordnung, Heilighaltung des Sonn⸗ 
tags, religiöſe Erziehung der Jugend, Wahrnehmung der 
kirchlichen Intereſſen in der Schule, Hilfsarbeit an Armen, 
Kranken, Verwahrloſten uſw. Redner ſchloß mit dem 
Wunſche, daß auch hier das Einſt überwunden, daß in alte 
Schläuche neuer Wein gegoſſen werde. Begeiſterter Beifall 
lohnte dieſe temperamentvoll und in feſſelnder Diktion ge⸗ 
gebenen Darlegungen. 


Pfarrer Dieball dankte dem Redner und beſprach 
dann noch näher die hieſigen kirchlichen Zuſtände, die in 
mancher Beziehung einen Vorſprung bedeuteten. Bei uns 
gäbe es heute erfreulicherweiſe eine Einheit, eine religiös 
enge Verbundenheit. Im Vergleich zu füheren Jahren 
ſei der Kirchenbeſuch, auch ſeitens der Männerwelt, erheblich 
reger geworden. Redner teilte mit, daß beabſichtigt ſei, jetzt 
öfters Gemeindeverſammlungen abzuhalten, in denen auf⸗ 
bauende Arbeit geleiſtet werden ſolle. Alles Kleinliche 
müſſe fallen. Weiter gab Pfarrer Dieball nähere Hinweiſe 
inbezug auf die in Rede ſtehenden Wahlen, verlas die vom 
Generalſuperintendent D. Blau dazu gegebenen Hinweiſe 
und Richtlinien und bat alle zu Wählenden, ſich ernſtlich zu 
prüfen, ob ſie die zu leiſtende Arbeit ernſt und gewiſſen⸗ 
haft auszuführen gewillt ſind. Ahnlichen Gedanken gaben 
in der Ausſprache Drogeriebeſitzer Abromeit und 
Fabrikbeſitzer Dudauy Ausdruck. Sie mahnten zur Einig⸗ 
keit und Geſchloſſenheit, wünſchten kräftigeres Intereſſe für 
die Sache der Kirche und die jetzigen Wahlen. Jeder ſollte 
ſich gern, wenn es nottut, freiwillig zur Verfügung ſtellen. 
Nur gerade, ernſte und arbeitsfreudige Männer gelte es 
zu wählen. 


Auf Wunſch aus der Verſammlung gab der Vorſitzende 
noch die vom Kirchenrat in Vorſchlag gebrachte Liſte der in 
die Vertretung zu Wählenden bekannt, erwähnte die bis⸗ 
herige, ſtets vom Geiſte der Einigkeit erfüllte Arbeit des 
Kirchenrates ſowohl wie der Gemeindevertretung, wofür 
die faſt ausnahmslos erzielte Einſtimmigkeit der Beſchlüſſe 
zeuge, und ſchloß dann die Zuſammenkunft mit Segens 
worten. \ 


x Zugunften der deutſchen Winterhilfe veranſtaltete der 
Sportclub (SC) am letzten Sonntag in feinen Clubräumen 
ein Kaffeekonzert. Daran nahmen 250 Perſonen teil, und es 
konnte wiederum der Winterhilfe ein namhafter Betrag 
— 75 Ztoty — dankenswerterweiſe zugeführt werden. 9 


Löſcharbeit mit Hinderniſſen. Dienstag abend um 
9.35 Uhr wurde die hieſige Freiwillige Feuerwehr nach 
Michelau (Michale) bei Graudenz alarmiert. Dort brannte 
ein ſtrohgedecktes Arbeiterhaus, Eigentum des in Amerika 
wohnenden Orkowſki. Das Gebäude nebſt einem Schup⸗ 
pen mit Erntevorräten war nicht mehr zu retten, es brannte 
völlig nieder. Mitverbrannt find 50 Stück Geflügel. Wäh⸗ 
rend der Hilfsaktion riefen etwa fünfzehn landwirtſchaftliche 
Arbeiter einen Krawall hervor, begannen ſich zu zanken und 
zu ſchlagen und beläſtigten auch dabei die bei der Löſch⸗ 
arbeit tätige Feuerwehr. Doch dieſe wußte ſich energiſch zu 
helfen. Man ließ auf die Leute ein paar kräftige Waſſer⸗ 
ſtrahlen los, und das hatte denn auch den Erfolg, daß die 
erhitzten Gemüter ſich abkühlten und Ruhe eintrat. Der 
Brand des Arbeiterhauſes fol auf Brandſtiftung zurück⸗ 
zuführen ſein. Als dringend der Tat verdächtig wurde ein 
Arbeiter in Haft genommen. * 


Zu dem großen Einbruch bei der Firma „Kosmos“ 
wird weiter mitgeteilt, daß die bei dem nächtlichen Raub⸗ 
zuge gemachte Beute doppelt ſo viel Wert hat, als zuerſt 
gemeldet wurde, nämlich 4000 Zloty. Die Täter haben ſich 
zunächſt zu dem nebenan befindlichen leeren Laden, in dem 
. Zt. die Firma „Strug“ ihren Sitz hatte, begeben Von 
dort aus ſchlugen ſie in die Wand des Geſchäfts „Kosmos“ 
ein Loch, durch das ſie an das Ziel ihres Diebesunter⸗ 
nehmens gelangten. Sonderbar bleibt es, daß die Ein⸗ 
brecher bei dem Heraustragen und Abtransportieren der ge⸗ 
itohlenen Sachen, die doch eine jo erhebliche Menge aus⸗ 


machten, unbehelligt geblieben ſind. Sie dürften wahr⸗ 
ſcheinlich ſich eines Autos zum Abfahren der Beute . 
haben. N 


x Feſtgenommene Banditen. Wie mitgeteilt, wurde 
kürzlich nachts in Schwenten (Swiete), Kreis Graudenz, auf 
die Wohnung der Frau R. Ziölkowſka von drei Strol⸗ 
chen ein Raubüberfall verübt, bei dem eine Kaſſette mit 100 
Zloty geſtohlen wurde. Den Bemühungen der Polizei iſt 
es bereits gelungen, einige der Tat dringend verdächtige 
Perſonen zu ermitteln und zu verhaften. Sie wurden ins 
Graudenzer Unterſuchungsgefängnis gebracht. * 


Thorn (Torun). 
Geiſtliche Abendmuſik in der Altſtädtiſchen Kirche 


Am letzten Sonntag veranſtaltete Organiſt Georg 
Jaedeke aus Bromberg in der altſtädtiſchen Kirche eine 
geiſtliche Abendmuſik unter Mitwirkung von Fräulein 
Hentzelt — Sopran und Ulrich Greulich — Bratſche. 
Der Abend gehörte vorzugsweiſe älteren Meiſtern der Kir⸗ 
chenmuſik: Buxtehude, Händel, Bach, Vivaldi, Tartini. Das 
ſonſt einheitliche, ſchöne und ſtilvolle Programm erlitt eine 
kleine Einbuße durch das Mozartſche Agnus Dei, deſſen 
weiche, liebenswürdige Melodik dem kirchlichen, tiefen, faſt 
herben Ernſt oben genannter Meiſter gegenüber eine ganz 
andere Sprache redete und ſich dem gegebenen Rahmen 
nicht einfügte. Georg Jaedeke, ein Muſiker von aus⸗ 
geſprochen ſtarkem Talent, beherrſcht ſein Inſtrument voll- 
kommen. Er verfügt über eine glänzende Technik und auch 
in rein muſikaliſcher Beziehung kann man ſich in vielem mit 
ihm einverſtanden erklären. Ausgezeichnetes leiſtete er in 
der Wiedergabe der beiden Buxtehudeſchen Werke: Prälu⸗ 
dium und Fuge G-Moll und Te⸗Deum (Herr Gott dich loben 
wir). Beſonders in dieſer letzten, groß angelegten Kom⸗ 
poſition erwies der Künſtler eine große, muſikaliſche Intel⸗ 
ligenz und ein vorgeſchrittenes Können. Sinngemäßes 
Vortreten der Themen und des cantus firmus und weiſes 
Zurückhalten der kontrapunktierenden Stimmen trugen zur 
vollen Wirkung bei. Intereſſant und charakteriſtiſch war die 
Regiſtrierung. Wenn wir uns auch nicht mit allen Farben⸗ 
miſchungen ohne weiteres einverſtanden erklären konnten, 
ſo wollen wir die gute Abſicht, aus welcher heraus ſie ent⸗ 
ſtanden (die Klangfarbe etwa einer Prätorius⸗Orgel anzu⸗ 
deuten?), durchaus nicht verkennen. 

Herr Greulich weiß ſeinem ſchönen Inſtrument mit 
guter Intonation ebenſo ſchöne Töne zu entlocken. Er⸗ 
greifend klang das feierlich ernſte Larghetto von Händel. 

Die muſikaliſchen Fähigkeiten und ſtimmliche Veranla⸗ 
gung von Fräulein Hentzelt find an dieſer Stelle ge⸗ 
legentlich früherer Veranſtaltungen ſchon genügend ge= 
würdigt worden. Am beſten gelang der Sängerin das freu⸗ 

dig fromme „Dir, dir, Jehova, will ich ſingen“ von Bach. Die 
Arie aus Joſua: „O hätt ich Jubals Harf“ von Händel fiel 
infolge eines allzuſehr gehetzten Tempos aus dem rechten 
Stil und büßte an Wirkung ein. 

Dem jungen Organiſten, Herrn Jaedeke, wünſchen wir 


aufrichtig ein ſeinen Fähigkeiten entſprechendes reiches und 


lohnendes Arbeitsfeld. 


Die Kirche war verhältnismäßig gut beſucht. O. St. * * 


Die Taſchenlampe als Verräter. 
Nächtlicher Einbruch in ein Cafe. 


In der Nacht zum Mittwoch verübten unerkannt ent⸗ 
kommene Täter einen verwegenen Einbruchsdiebſtahl in 
das Café „Europejſka“, Ecke Breite⸗ und Baderſtraße 
(Szeroka—bazienna), wobei ihnen etwa 200 Zloty in die 
Hände fielen. Hierzu erfahren wir folgendes: 

Gegen 2,30 Uhr nachts bemerkte ein in der Breite⸗ 
ſtraße patrouillierender Schutzmann durch die großen 
Fenſter des Kaffeehauſes, daß ſich irgendwelche Perſonen 
hinter dem Küchenbüfett in verdächtiger Weiſe zu ſchaffen 


— Graudenz. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil» 
nahme und für die zahlreichen Blumen⸗ 
ſpenden beim Heimgange unſerer lieben 
Entſchlafenen ſagen wir auf eſem 


und 1 Fußſack 


Wege Allen, insbeſondere Herrn Pfarrer 
Dieball für die tröſtenden Worte ſowie 
dem Poſaunenchor unſeren 


beſten Dank. 


Karl Thiel und Kinder. 
Graudenz, den 26. Oktober 1933. 7516 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 29. Okt. 1933. 20. Sonntag n. Trinitatis. 
* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
Evangel „Gemeinde brüd, 3 Uhr Jugendbund 
Srauben. Vorm. 10 Uhr in Schönbrück, Dienstag 
Gottesdſenſt, Pfr. Dieball, / Uhr Reformationsfeier, 
11 uhr Wahl zu den] Mittwoch z Uhr Frauenſtd., 

SR 1/,8 Uhr Heſangſtd., Freitag 
10 Uhr Zuſammenkunft der 
mädchenverein, Dienstag, Slimiten, 3 Uhr Andacht 
vorm. 10 Uhr Neformat.⸗ in Weburg, /8 Uhr Jung⸗ 
Gedächtnisfeler, abds.3 Uhr] mädchenſtunde, Sonnab. 
8 Uhr Poſaunenſtunde. 


zweigen, Romane 


bücher. 


kirchlichen Kö ften, 
Montag abds. 8 He 


Poſaunenchor, Mittwoch 
abds, 5 Uhr Bibelſtunde, 
abds. 8 Uhr Kirchenchor, 
abends 8 Uhr Turnen, 
Donnerstag abds. 8 Uhr 
Jungmännerverein, Freit. 
nachm. 4 Frauenhilfe, abds. 
8 Uhr Jungvolk-⸗Heimab., 
Sonnabend abds. 8 Uhr 
Jungvolk⸗Heimabend. 

Stadtmiſſien Gran ; 
denz, Ogrodowa 9—11. 
Vorm. 9 Uhr Morgenan⸗ 
dacht, abds.6 Uhr Evongel., 
7 Uhr Jugendbundſtunde, 
2 Uhr Andacht in Treul, 
3 UhrJugendbund in Treul, 
cht in Schön⸗ 


Rehden. Vorm. 8 Uhr 
Gottesdienſt, Dienst. vorm. 
10 Gottesdienſt. 

RNehwalde. Vor m. 10 U. 
Gottesdſt., Dienst. nachm. 
3 Uhr Gottesdienſt. 


Käufe handelt. 


Mockrau. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, danach Er⸗ 
neuerungswahl., ½12 Uhr 
Kindergottesdienſt, naı m. 
2 Uhr Jungmädchenkreis. 

Klodtken. Nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 

Nitzwalde. Mittwoch 

en nbliläm 25 jähr. 


2 Uhr niublildum. 


(1tleine pelzdeche Für Konzerte Wollwaren 


zu kaufen geſucht. Off. u. 
Nr. 7515 an die Geſchſt. Kapelle 

A. Kriedte, Grudzigdz. | Mickiewicza 22, Wg. 6. 
— — — ¼:- 2t—:᷑A —- — — 


Gute Bücher 

für 

wenig Geld. 
Statt 3,30 Ztoty nur_90_Groschen 
und zu ähnlichen und noch größeren 


Preisherabsetzungen bis zu 10 Gro- 
schen stelle ich zum Verkauf 


mehr als 1000 Bände: 
Geschenkwerke aus allen Literatur- 


beschreibungen, Jugendschriften, Bilder- 


Dieser Verkauf von 


ganz billigen Büchern 


ist für jeden Bücherfreund ein Ereignis, 
er bietet für alle Gelegenheiten und 
besonders für Weihnachten vorteil- 
hafte und wertvolle Geschenke. 


Greifen Sie schnell zu! 

Der Verkauf beginnt am 27. Oktober 
und dauert nur wenige Tage, 
Verzeichnisse können nicht abgegeben 
werden, da es sich um Gelegenheits- 


Ich bitte, die Schaufenster zu beachten’ 


Arnold Kriedte 
Grudziadz, Mickiewieza 10 


Klavierunterricht 


nach bewährter Methode erteilt 
Agathe de Muſiklehrerin. Ogrodowa 15.13 Uhr Gottesbienf, 


machten und dabei von Zeit zu Zeit eine Taſchenlampe 
aufblitzen ließen. Die geheimnisvollen Gäſte wählten ſich 
Schokoladen, Weine, Liköre, Tabakwaren und den Inhalt 
der Wechſelkaſſe aus. Der Schutzmann benachrichtigte 
ſchnellſtens den in der Eliſabethſtraße (Kröl. Jadwigi) 
wohnhaften Inhaber des Cafés, Pomorſki. Trotz der ſpäten 
Nachtſtunde ſammelte ſich in der Zwiſchenzeit ein zahl⸗ 
reiches Publikum an, das ſich freiwillig an der in Ausſicht 
ſtehenden aufregenden Diebesergreifung beteiligen wollte 
und dazu vor dem Eingang an der Breiteſtraße Aufſtellung 
nahm, während der Wächter der Wach- und Schließgeſell⸗ 
ſchaft „Potow“ die Ausgangstür nach der Baderſtraße be⸗ 
ſetzt hielt. Obwohl man ſämtliche Räumlichkeiten genaue⸗ 
ſtens abſuchte, konnten die nächtlichen „Gäſte“ nicht mehr 
ergriffen werden. Die Diebe, zwei an der Zahl, hatten die 
von dem Lokal nach dem Keller führende Treppe benutzt 
und waren in den Küchenraum gelangt, von wo ſie einen 
nach der Baderſtraße führenden Ventilationsſchacht als 
weiteren Fluchtweg wählten. 

Die Flucht der Einbrecher ging nicht unbemerkt vor 
ſich. Die Polizei, unterſtützt durch einige Straßenpaſſanten, 
nahm ſofort die Verfolgung der Fliehenden auf und es 
entſpann ſich eine wilde Jagd, die zur Weichſel hinführte. 
Infolge der an der Weichſel herrſchenden Dunkelheit gelang 
es den Dieben bald, ſich den Blicken ihrer Verfolger 


zu 
entziehen. * 


+ Von der Weichſel. In den letzten 24 Stunden fiel 
der Waſſerſtand um 30 Zentimeter, ſo daß er Mittwoch früh 
1,61 Meter über Normal betrug. — Aus Warſchau trafen 
ein die Schlepper „Lech“ und „Uranus“ mit einem und zwei 
Kähnen, ferner Perfonen- und Güterdampfer „Reduta Or⸗ 
dona“, der ſpäter wieder zurückfuhr. Auf der Fahrt von 
Warſchau nach Danzig paſſierte Dampfer „Witez“, in um⸗ 
gekehrter Richtung Dampfer „Eleonora“. Schlepper „Ko⸗ 
narſki“ mit zwei Kähnen paſſierte, von Dirſchau kommend, 
auf der Fahrt zur Hauptſtadt. * 

+ Apotheken⸗Nachtdienſt vom Donnerstag, 26. Oktober, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 2. November, morgens 
9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 29. Ok⸗ 
tober, und am Allerheiligentage, 1. November, hat die 
„Rats⸗Apotheke (Apteka Radziecka), Breiteſtraße (ulica 

-Szerofa) 27, Fernſprecher 250. * 

* Von keinerlei Sachkenntnis getrübt, jo ſchreibt uns 
ein alter Leſer der „Deutſchen Rundſchau“ aus Thorn, 
ſcheint die Redaktion der bereits im 13. Jahrgange hier 
erſcheinenden Zeitung „Slowo Pomorſkie“ zu ſein. Sie 
ſchreibt nämlich in der Rubrik „Worauf ſieht Coppernicus?“ 
in ihrer letzten Donnerstag⸗Ausgabe, die Thorner Farben 
ſeien Weiß⸗Blau. Da jedes alte Thorner Kind weiß, daß 
die Farben feiner Vaterſtadt Blau-Weiß find, jo darf wohl 
darauf geſchloſſen werden, daß ſich in der Redaktion dieſes 
Thorner Blattes kein altes Thorner Kind befindet. * 

et Seinen Leichtſinn büßen mußte Jan Jagodzinſki, 
Mellienſtraße (ul. Miekiewieza) 76a. Ihm wurde nämlich 
das unbeaufſichtigt auf dem Hofe des Rathauſes ſtehende 
Fahrrad geitohlen. 5 * 

v. Vor der Strafkammer des Burggerichts in Thorn 
nahm kürzlich der 30jährige Stefan Gnich aus Warſchau, 
von Beruf Lehrer, auf der Anklagebank Platz. Die Anklage 
wirft Gnich vor, daß er als Redakteur der ſeinerzeit in 
Thorn erſchienenen Zeitſchrift „swit“ kommuniſtiſche 
Artikel veröffentlicht habe, in denen eine Vorbereitung 
zur Verübung von Verbrechen gem. Artikel 93, Paragraph 2, 
des Strafgeſetzbuches erblickt werden müſſe. Nach durch⸗ 
geführter Verhandlung verurteilte das Gericht den Ange⸗ 
klagten zu zwei Jahren Gefängnis, unter gleichzeitiger Ab⸗ 
ſprechung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
5 Jahren. BER 

v. Beſtätigtes Urteil. Das Bezirksgericht in Thorn ver⸗ 
handelte im Berufungsverfahren gegen den Reſtaurateur 
Görny aus Thorn, den die Vorinſtanz wegen Verleum⸗ 


Thorn. 


sechsten ed Tan] Kleider⸗, Paletot⸗ u. Anzugſtoffe 


Weißwaren 


Große Auswahl. Niedrige Preiſe. 


W. Grunert, Torun 


Altſtädt. Markt 24. Stary Rynek 24. 
Aufpolſterungen aun von Seas. 


gung von Sofas, 
Matratzen uſw. 2295 


Einbringung von 
Gardinen ſchnell, ſauber und billig. 7381 


A. Schultz, Tapesiex- und Dekorations- 
meiſter, Male Garba zu 15. 


R. Jeske, 


Klassiker, Reise- 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 29. Okt. 1933, 20. Sonnntag n. Trinitatis. 
* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


Altſtädt. Kirche. Borm.; Geglein. Nachm. 2 Uhr 
10 ½ Uhr Sottesdienſt, Gottesdienst. 

11½ Uhr Kindergottesdft.| Luben. Vorm. 10 Uhr 
St. Georgen ⸗ Kirche. Gottesdienſt dan. Kinder⸗ 
ee gottesdienſt. 

Steffan, 10 Uhr Kinder- Tuchel. Borm. 10 Uhr 
gottes dienſt. e a 
Podgorz. Nachm. 3 Uhr „ 
Jugendſtunde, Dienstag kane 1 Uhr Kinder 
dormitag 10 uhr Refor⸗ gottesdienf Vorm. 10 U 
mationsf., Sup. Herrmann. 9 „ or 
Gurste. Vorm. 10 Uhr] gig, Vorm. 10 Uhr 
Gottesdſt., Sup. Herrmann.] Leſegoktesdienſt. 
Nenbruch. Vorm. 10 uhe] Oſtrometzko. Vormittag 
Gottesdienſt, 11¼ Uhr 10 Uhr Golkesdienſt, 11 Uhr 
Kindergottesdienſt. Wahlen, Dienstag 10 Uhr 
Culmſee. Vorm. ½ 9 Uhr] Kindergottesdienſt. 

10 Uhr] Damerau. Dienst. 12 u. 


Kindergottesdienſt. 
10 Uhr Feſtgottesdienſt. Wittenburg. Vorm. 
Rentſchkau. Vorm. 10 U. ¼10 U. Gottesdit,, Kinder⸗ 
61411 Kindergottesdeinſt, nachm. gottes dienſt, Jungmädcheu⸗ 
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dung des Gerichtsbeamten Wisniewski zu 6 Wochen Arreſt 
verurteilt hatte. Nach durchgeführter Verhandlung beſtätigte 
das Bezirksgericht das erſtinſtanzliche Urteil in vollem Um⸗ 
fange. — Die gleiche Inſtanz hatte Görny erſt kürzlich wegen 
einer Mordtat zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt Ne 
habt. 

v. Schlägerei im Gerichtskorridor. Wojciech Wizne⸗ 
rowicz aus Thorn mußte ſich ſeinerzeit im hieſigen Ge⸗ 
richt wegen Schmuggels verantworten, wobei ein gewiſſer 
Zagacki als Zeuge auftrat. Nach dem Verlaſſen des Ver⸗ 
handlungsſaales griff Wiznerowicz den unangenehmen 
Zeugen auf dem Gerichtskorridor an und ſchlug ihn mit 
einem harten Gegenſtand in das Geſicht. Wegen dieſes Vor⸗ 
falls wanderte Wiznerowicz jetzt ein zweites Mal auf die 
Anklagebank. Das Gericht erkannte gegen den Angeklagten 
auf 6 Monate Gefängnis und bewilligte ihm nur mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß nach dem Gutachten der Arzte die Zagacki 
zugefügten Verletzungen nicht ſehr erheblich waren, einen 
dreijährigen Strafaufſchub. * 0 


. — 


Aus dem Landkreis Thorn, 25. Oktober. Bei den 
Ergänzungswahlen in der Kirchengemeinde 
Rentſchkau wurden in den Gemeindekirchenrat die 
Herren E. Gaglin⸗Rentſchkau und Haberer⸗Luben 
gewählt. In die Gemeindevertretung wurden die Herren 
J. Buchholz ⸗Rentſchkau, S. Krienke⸗Birglau, 
Fiſcher⸗Luben, Hapke⸗Lonezin, Wegner: Lanfen 
und Nickel⸗Hohenhauſen wieder⸗ bzw. neugewählt. 

Im Lokal des Gaſtwirts Oborſki in Gr. Böſendorf 
hielt der dortige Raiffeiſenverein ſeine ordentliche General⸗ 
verſammlung ab. Für das verſtorbene Vorſtandsmitglied, 
Herrn Adolf Heiſe⸗Guttau, wurde Herr Zühlke⸗Gr. 
Böſendorf gewählt. Nach Erledigung der Tagesordnung 
wurde von Herrn Dr. Wiebe ein Vortrag über rationelle 
Wieſenpflege gehalten, der ſehr aufmerkſame Zuhörer fand. 

* Culmſee (Chelmza), 25. Oktober. Nächtliche Ein⸗ 
brecher nahmen aus der Reſtauration von Leon Bruſz⸗ 
fiewicä Tabakwaren, Schnäpſe und vier Pfund Schweizer⸗ 
käſe im Geſamtwerte von etwa 300 Zloty mit. Sie wurden 
bisher noch nicht ausfindig gemacht. 

d Gdingen (Gdynia), 24. Oktober. Verunglückt iſt 
beim Bau der Arbeiter Joſef Wisniewski aus Adlershorſt. 
Er fiel von einem 7 Meter hohen Gerüſte und verletzte 
ſich hierbei ſo ſchwer, daß er in hoffnungsloſem Zuſtande 
ins Krankenhaus gebracht wurde. 

Wegen kommuniſtiſcher Tätigkeit hatte ſich 
der 26jährige J. Szatatynſki vor Gericht zu verant⸗ 
worten. Die Verhandlung ergab den Beweis, daß der An⸗ 
geklagte eine rege kommuniſtiſche Tätigkeit entfaltet und 
Flugblätter verbreitet hatte. Das Gericht verurteilte ihn 
zu einer Geſamtſtrafe von einem Jahr und 6 Monaten 
Gefängnis. 

Bei einem Autozuſammenſtoß in der Johannes⸗ 
ſtraße wurde der jährige J. Grabowſki von hier, als 


er den Fahrdamm überſchreiten wollte, Ilebensgefähr⸗ 
lich verletzt. Mit einem Armbruch und inneren ſchweren 
Verletzungen brachte man ihn ins Krankenhaus. 

Einen Unglücksfall erlitt beim Stapeln von Zucker der 
Arbeiter J. Framowſki, der einen doppelten Armbruch 
davontrug. 

tz Konitz (Chojnice), 25. Oktober. Wladyſtaw Fiedler 
aus Zempelkowo hatte die Witwe Minna Ofner über⸗ 


fallen. Er wurde deshalb zu 6 Monaten Gefängnis mit 
dreijähriger Bewährungsfriſt verurteilt. — Wegen des 
gleichen Verbrechens wurde Jan Gaul aus Tuchel zu 


ebenfalls 6 Monaten mit dreijähriger Bewährungsfriſt 
verurteilt. 

Der Bankbeamte Eduard Jankowſki aus Tuchel, 
der Schmiedegeſelle Jan Bielinſki aus Tuchel und die 
Arbeiter Bruno Schreiber und Theofil Chilewſki 
hatten ſich heute wegen Verbreitung von falſchem 
Gelde vor dem Gericht zu verantworten. Sie hatten ein 
falſches 10⸗Zlotyſtück herausbekommen und verſuchten, dieſes 
anderweitig unterzubringen. Dabei wurden ſie abgefaßt 
und erhielten folgende Strafen: Jankowſki 2 Monate Ge⸗ 
fängnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt, Bielinſki 2 Mo⸗ 
nate Gefängnis ohne Aufſchub, die andern beiden wurden 
freigeſprochen. 

In Klein⸗Cirkwitz wurde von einem Arbeiter ein, 
Roggenſtaken des Landwirts Flor in Brand geſteckt, 
der vollſtändig abbrannte. Der Brandſtifter wurde ver⸗ 
haftet. 

In Petztin ſtahlen Diebe einem Beſitzer aus dem 
Keller ein geſchlachtetes Schaf, dem Beſitzer Michael Gurſki 
in Götzendorf wurde ein Schinken, Alois Rybicki von 
Hohehöfe ein Fahrrad im Werte von 150 Zloty geſtohlen. 

Der heutige Wochenmarkt war ſchlecht beſucht end 
die Geldknappheit kurz vor dem Erſten war überall ſehr 
zu ſpüren. Es wurden gezahlt: Butter 1,40 1,70, Eier 1,50 
bis 1,60, Ferkel 1824,00. 


Freie Stadt Danzig. 
Schutz nationaler Symbole in Danzig. 


Der Danziger Senat hat eine Verordnung er⸗ 
laſſen, welche nationale Symbole auch im Bereich 
des Freiſtaates unter beſonderen Schutz ſtellt. Da⸗ 
nach iſt es bei Gefängnisſtrafe verboten, Symbole der 
Freien Stadt Danzig und benachbarter Staaten ſo⸗ 
wie Symbole, die als ſolche des deutſchen Volkstums 
und ſeiner großen Vergangenheit gelten, auf eine Weiſe 
zu verwenden, die das Empfinden von der Würde dieſes 
Symbols verletzt. Dasſelbe gilt für die Verwendung natio⸗ 
naler Lieder und Melodien ſowie der Bilder der 
Staatsoberhäupter und leitenden Staatsmänner, auch der 
Nachbarſtaaten. 

In einer weiteren Verordnung, die zur Wahrung des 
Anſehens nationaler Verbände erlaſſen wurde, wird u. a. 
der mißbräuchliche Beſitz von Uniformen der 
hinter der Danziger Regierung ſtehenden Verbände unter 
Gefängnisſtrafe geſtellt. 


———— — nn 


Ein Mann und ein Volk gegen 


Verſaille! 


Hitlers Appell an das Gewiſſen, wo es noch ein Gewiſſen gibt. 


Reichskanzler Adolf Hitler eröffnete am Dienstag 
abend, wie wir bereits eingehend berichteten, im Berliner 
Sportpalaſt den Wahlfeldzug für den 12. Novem⸗ 
ber mit einer großen Rede, die mit einem beiſpielloſen 
Beifall und mit einer nie enden wollenden Begeiſterung 
aufgenommen wurde. Der Kanzler führte u. a. aus: 


Meine deutſchen Volksgenoſſen und Genoſſinnen! 


Wenn man im Leben ſehr ſchwere Entſchlüſſe zu treffen 
Dat, dann iſt es immer gut, den Blick in die Vergangenheit 
zurückgleiten zu laſſen, um ſich ſelbſt dabei zu prüfen, ob der 


zu treffende Entſchluß richtig iſt, ob er ſich zwangsläufig 


aus dem ergibt, was hinter einem liegt, und aus dem, was 
zwangsläufig als Folgeerſcheinung in der Zukunft kommen 
muß. Und ſo will ich denn auch zunächſt einen Blick in die 
Vergangenheit werfen, nicht, um alte Wunden aufzureißen, 
ſondern nur, um feſtzuſtellen, warum wir ſo handeln müſ⸗ 
ſen und nicht anders handeln können, wenn wir nicht auf 
der Welt überhaupt die Daſeinsberechtigung als großes 
Volk und damit unſeren Lebensanſpruch preisgeben wollen. 


Als uns die Revolution im Jahre 1918 zur Ergebung 
zwang und wir dieſe Ergebung vollzogen im damaligen 
verſtändlichen Vertrauen vieler Deutſcher auf die Zuſiche⸗ 
rung eines Staatsmannes, des Präſidenten Wilſon, 


da hatte ein Kampf ſein Ende gefunden, der vom 
deutſchen Volke — wir müſſen das immer und 
immer wiederholen — nicht gewollt war. 


Daß wir dann am Ende unterlegen ſind, iſt für uns 
ein großes Unglück geweſen, Unehre war es nicht. Der Sie⸗ 
ger kann nicht das Recht ſo auffaſſen, daß er damit einen 
moraliſchen Anſpruch beſitzt, das Volk, das das Unglück 
hatte, zu unterliegen, als zweitklaſſiges und damit ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch zweitrechtliches für alle Zeiten zu erklären, 
beſonders dann nicht, wenn der Beſiegte die Waffen nur 
niederlegte, weil man ihm feierliche Zuſicherungen gab. 
(Stürmiſche Zuſtimmung.) 


Die Infektionsgefahr iſt ſeitdem in Europa nicht klei⸗ 
ner, ſondern eher größer geworden. Die Folgen des Aus⸗ 
bruchs einer ſolchen Erkrankung müſſen uns klar ſein. Im 
weſtlichen Europa mit ſeinen dichten Beſiedlungsverhält⸗ 
niſſen würde ein kommuniſtiſches Chaos zu einer Kata⸗ 
ſtrophe führen. Wenn in einem Gebiet, in dem auf 
82 Bauern 18 Städter kommen, die Not ſchon jo groß wer⸗ 
den kann, daß Millionen Menſchen nichts mehr zu eſſen 
haben, wie würde es erſt in einem Gebiet werden, in dem 
auf 25 Bauern 75 Städter kommen! Die Kataſtrophe wäre 
unvorſtellbar. 


\ Der „Friede von Verſailles. 


Bei Friedensſchluß hätte man wirklich erwarten können, 
daß die andere Welt dieſe Gefahr berückſichtigen würde. 
Sie hat es nicht getan. 

Es iſt ein Frieden geſchloſſen worden ohne 
Rückſicht auf die Wirklichkeit, ja ohne Rückſicht 
ſelbſt auf die primitivſte Vernunft! 5 
Ein Frieden, der nicht Friede war, ſondern der zur Ver⸗ 
ewigung des Haſſes der Völker führen mußte. (Wieder⸗ 
holte lebhafte Zuſtimmung und Pfuirufe.) 440 Paragraphen, 
von denen uns die meiſten beim Leſen die Schamröte ins 
Geſicht treiben. 


Ich darf darauf hinweisen, daß ihm Jahre 1870 kein 
Menſch an der damaligen Kriegsurſache und damit an der 
Kriegsſchuld zweifeln konnte. Und ebenſo konnte nicht 
daran gezweifelt werden, daß wir damals die Sieger ge⸗ 
weſen ſind. Was aber hat Deutſchland den Beſiegten auf⸗ 
gebürdet? Den Verluſt eines Gebietes, das einſt deutſchen 
Urſprungs war, eine finanzielle Laſt, die in keinem Ver⸗ 
hältnis ſtand zu dem Vermögen des damaligen Gegners, 
zu ſeinem natürlichen Reichtum, eine Laſt, die in knapp drei 
Jahren vollſtändig abgedeckt war. Und im übrigen nicht 
eine einzige, die Ehre des Volkes kränkende Klauſel, gar 
nichts, was für die Zukunft dieſes Volk irgendwie hätte be⸗ 
drücken können. 


Der 1 Dee war überhaupt nicht mit dem 
’ aßſtabe der Vernunft zu meſſen. 


(Wiederholte Zuſtimmung.) Was hat es noch mit Vernunft 
zu tun, wenn man auf der einen Seite die Tatſache einer 
65⸗Millionen⸗Nation doch nicht aus der Welt ſchaffen kann 
und ihr auf der anderen Seite die Lebensmöglichkeit nimmt. 
(Pfui!) Dieſer Friedensvertrag fußt auf dem kapitalen 
Irrtum, daß das Unglück des einen das Glück des anderen 
ſein müßte, auf dem Irrtum, daß das wirtſchaftliche Unglück 


des einen Volkes das wirtſchaftliche Glück des anderen mit 


ſich bringen würde. Heute hat ſich ja die Auffaſſung der 
Welt auch darüber etwas geändert. Man hat geſehen, daß 
man nicht eine 65⸗Millionen⸗Nation einfach aus dem Ge- 
füge der Weltwirtſchaft herausbrechen kann, ohne daß man 
ſelbſt davon betroffen wird. 


Wann iſt jemals ein Frieden in der Welt geſchloſſen 
worden, der nicht einmal eine fixierte Summe ſeiner Schuld 
dem Gegner bekanntgibt, ſondern wo es einfach heißt: dieſes 
Volk verpflichtet ſich, zu bezahlen, was nachträglich feſt⸗ 
geſetzt wird? (Stürmiſches Pfui!) Und was hat man feſt⸗ 
geſetzt? Man kom bei der Feſtſetzung niemals zu einem 
endgültigen Ergebnis. Die Summen ſchwankten zwiſchen 
100 und 200 Milliarden, Beträge, die naturgemäß niemals 
überhaupt zu leiſten ſind, die aber genügten, um zu einer 
vollſtändigen Zerſtörung des ganzen wirtſchaftlichen Lebens 
der Welt zu führen. Denn es war klar, daß dieſe Forde⸗ 
rungen normal überhaupt nie beglichen werden konnten. 
Das deutſche Volk mußte ſich ſofort auf den Weltmarkt 
ſtürzen, es mußte ſtärker produzieren. Die anderen Völker 
taten dank ihrer Schuldenverpflichtungen aus dem Kriege 
dasſelbe. So erlebten wir in 15 Jahren dieſen wahnſinni⸗ 
gen Kampf um den Weltmarkt. 


Millionenarmeen von Arbeitsloſen ſind die 

lebenden Zeugen für die Unvernunft derer, die 

dieſe Verträge gemacht haben. (Andauernder 
ſtürmiſcher Beifall.) 


Es waltet hier eine höhere Gerechtigkeit, die dieſe Unver⸗ 
nunft nun an allen gerächt hat, nicht nur an den Beſiegten, 
ſondern auch an den Siegern. Es gibt gar kein vernichten⸗ 
deres Urteil über dieſen Friedensvertrag als die Tatſache, 
daß er nicht nur die Beſiegten in maßloſes Unglück geſtürzt, 


ſondern auch den Siegern keinen Nutzen gebracht hat. (Sehr 


richtig!) Man kann eben auf die Dauer nicht eine Welt⸗ 
ordnung aufbauen auf dem Gedanken des Haſſes. 

Und ſo wie man wirtſchaftlich ſinnlos handelte, handelte 
man auch politiſch ſinnlos. Nur ein einziges Beiſpiel: 
Zwiſchen Polen und Deutſchland wird 


Das Leben eines großen Mannes, hat man gejagt, 
iſt gleichſam eine Bibel, ein Evangelium der Freiheit. 
welches allen Menſchen gepredigt wird und wodurch wir 
unter ſo vielen ungläubigen Seelen erfahren, daß hoher 
Sinn noch nicht unmöglich geworden iſt; woran wir. 
von grenzenloſer Trivialität und Oerächtlichkeit um- 
geben, doch erkennen, daß die Natur des Menſchen 
rag 3 göttlich ift, und worin wir eine Mahnung 
finden, feſtzuhalten an dem, was der wichtigſte Glauben 
iſt, am Glauben an uns ſelbſt. 

Denn jo wie das höchſte Evangelium eine Biogra- 
phie war, jo iſt auch die Lebensgeſchichte eines jeden 
guten Menſchen noch ein unzweifelhaftes Evangelium 
und predigt dem Auge und Herzen und dem ganzen 
Menſchen, ſo daß ſelbſt Teufel glauben und zittern 
müſſen, jene freudenreichſte Derkündigung: „Der Menſch 
ift himmliſch geboren, nicht Sklave der Amſtände und 
der Notwendigkeit, jondern der ſiegreiche Bezwinger 
derſelben. Siehe, wie er ſich ſeiner ſelbſt und ſeiner 
Freiheit bewußt werden Bann und ſtets wie der Denker 
ihn genannt hat — der „Meſſias der Natur“ iſt. 

Thomas Carlyle. 


— 
der Korridor 
gelegt. Es hätte ſich damals eine andere Löſung finden 
laſſen. Es gibt in Europa Deutſche, es gibt in Europa 
Polen. 


Die beiden werden ſich daran gewöhnen müſſen, neben⸗ 

einander und miteinander zu leben und auszukom⸗ 
men. (Lebhafter Beifall.) Weder können die Polen 
das deutſche Volk aus der europäiſchen Landkarte 
wegdenken, noch ſind wir unverſtändig genug, um 
etwa die Polen wegdenken zu wollen. (Sehr richtig.) 
Wir wiſſen, beide ſind da, ſie müſſen miteinander 
leben. Warum legt man ihnen dann einen Zankapfel 
in ihr Leben hinein? (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Alles vermochten die Mächte damals. Warum muß⸗ 
ten ſie das tun? Nur um den Haß zu verewigen! 
(Lebhafter Beifall.) 


Man ſagte: Die Welt iſt nur gerüſtet, weil die Deut⸗ 
ſchen gerüſtet ſind (Heiterkeit), daher müſſen die Deutſchen 
abrüſten, damit die Welt endlich ihre Rüſtung ablegen 
kann. (Große Heiterkeit.) Nun gut, wir haben abgerüſtet. 
Die andern können das mit Drehen und Deuteln nicht 
wegbringen. Noch niemals hat ein Volk, ich möchte gerade⸗ 
zu ſagen ſelbſtmörderiſcher ſeine Waffen zerſtört als das 
deutſche Volk. Die Welt hätte folgen können, wenn ſie 
nicht künſtlich die Abrüſtung verhindert hätte. (Lebhafter 
Beifal.) Sie hätten das um ſo leichter tun können, als ſie 
damals nicht ſagen konnte, in Deutſchland ſei ein kriege⸗ 
riſcher Geiſt. 13 Jahre hatten ſie Zeit gehabt, ſich mit dem 
deutſchen Volk zu verſtändigen, in einer Zeit, da nicht wir 
regierten, ſondern unſere Antipoden (Heiterkeit), Männer 
ihres eigenen Geiſtes, Demokraten und Weltpazifiſten. 
Warum hat man denn nicht abgerüſtet? Nein, man hat 
erſt einen unvernünftigen Vertrag gemacht und hatte dann 
das Gefühl, daß zur Behütung dieſes monſtröſen Vertrages 
ungeheure Armeen notwendig ſind. 

Am Ende ſtanden wir mit 6—7 Millionen Erwerbsloſen 
da. Das iſt ein Drittel der Geſamtzahl derer, die über⸗ 
haupt im Erwerbsleben tätig find. Es iſt heute noch entſetz⸗ 
lich, zu wiſſen, daß 13 Millionen bei uns tätig ſind und daß 
faſt vier Millionen keine Tätigkeit beſitzen; und vor wen 
gen Monaten erſt waren elf Millionen tätig und über ſochs 
Millionen nicht tätig. Das iſt 5 


ein grauenhaftes Reſultat einer politiſchen 
„Befriedung“ Europas. 


Der Weg, den Europa ging, war 


der direkte Weg in den Bolſchewismus 


hinein. Und was dieſer Bolſchewismus für Europa be⸗ 
deutet hätte, das brauche ich nicht auszumalen. So iſt es 
ganz klar, daß in Deutſchland, wenn überhaupt eine Ret⸗ 
tung kommen ſollte, der Kampf gegen dieſe Entwicklung 
aufgenommen werden mußte. Wir haben ihn nun auf 
genommen. Wir haben damit genau dasſelbe getan, was 
in Italien eine ähnliche Bewegung vor uns ſchon tat. Das 
deutſche Volk wählte ſich ein neues Syſtem, um damit ſeiner 
Not Herr zu werden. (Stürmiſcher Beifall.) 


Wir haben ein großes Programm aufgeſtellt mit dem 
eriten Ziel: Kampf dem Marxismus, Kampf dem Kom: 
munismus. Denn wir ſahen in ihm die Vernichtung des 
deutſchen Volkes und ſahen in ihm vor allem den Ruin des 
deutſchen Arbeiters. Wenn ich mich gegen den Kommunts⸗ 
mus wandte, dann nicht wegen der 1000 000 Bourgeois — 
das konnte gleichgültig ſein, ob die zugrunde gehen oder 
nicht — wir taten es, weil wir das ganze deutſche Volk hier 
vor dem Ruin ſahen, die Millionen ſeiner ſchaffenden Men⸗ 
ſchen und die Arbeiter in erſter Linie mit. (Lebhafter 
Beifall.) 

Wenn in der Zukunft die Frage an uns gerichtet 
wird: „Was ſchätzt ihr denn als eure größte 
Leiſtung ein?“, dann kann ich nur jagen, daß 
es uns gelungen iſt, den deutſchen Ar: 
beiter wieder in die Nation hinein⸗ 
zuſtellen und ihm klarzumachen: „Die Na⸗ 
tion iſt nicht ein Begriff, an dem du keinen 
Anteil Haft, ſondern du ſelbſt biſt Träger 
der Nation, du gehörſt zu ihr, du kannſt dich 
nicht von ihr trennen: Dein Leben iſt ge⸗ 
bunden an das Leben deines ganzen 
Volkes; das iſt nicht nur die Wurzel auch für 
deine Kraft, ſondern auch die Wurzel für dein 
Leben.“ (Stürmiſche Rufe: Bravo!) 


Es iſt ein Rieſenprogramm der Arbeit auf allen Gebie⸗ 
ten. Nicht theoretiſch haben wir es aufgeſtellt. Ich kann 
wohl ſagen: ſeit acht Monaten ſchuften wir Tag und Nacht 
für die Verwirklichung dieſes Programms. (Stürmiſcher, 
immer wiederholter Beifall.) Selbſt wenn die eine oder 
andere Maßnahme nicht hält, ſo werden wir vor der Ge⸗ 
ſchichte wenigſtens ſagen können, daß wir nicht faul un d 
nicht feige geweſen ſind, ſondern daß wir uns bemüh⸗ 
ten. (Stürmiſche Zuſtimmung.) In ein paar Monaten 
aber kann man nichtt alles wieder gut machen, was andere 
14 Jahre lang verkommen ließen. (Sehr richtig!) Nein, 
es dauert ſeine Zeit. 


Und was tut die Welt? 


Sie hat in dieſen acht Monaten uns heruntergeſetzt. 
(Eutrüſtete Rufe: Pfui!) Was haben wir der Welt getan? 
Warum läßt uns die Welt keine Ruhe? (Brauſende Zu⸗ 
ſtimmung und Zurufe.) Sie ſagen: „Ja, bei euch geſchehen 
Greuel!“ Die größten Greuel ſind in Deutſchland geſchehen 
im Namen des Friedensvertrages von Verſailles. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) { ö 

Wann iſt überhaupt je eine Revolution ſo ohne Greuel 
vollzogen worden wie die unſere? In den Tagen, da bei 
uns die Revolution war, war es bei uns geordneter, als 
in vielen anderen Ländern, die keine Revolution hatten. 
(Brauſende Zuſtimmung.) Wie viele Fahnen, deutſche 
Hoheitszeichen, Flaggen des Reiches ſind in der Zeit nicht 
von deutſchen Konſulaten vom Pöbel heruntergeriſſen wor⸗ 
den! [Lebhafte Rufe: Pfui!) Wo tft der Staat, der jagen 
kann, daß auch nur eine Fahne von ihnen von einem Kon⸗ 
ſulat oder von einem anderen öffentlichen Gebände bei uns 
heruntergeholt wäre? (Sehr wahr!) 


Der Greuel des Braunbuchs. 


Wir ſind großzügig und geben dem jüdiſchen Volke einen 
viel höheren Prozentſatz als Anteil an Lebensmöglichkeit, 
als er uns ſelbſt zur Verfügung ſteht. Allerdings vertreten 
wir neben dem Rechte des auserwählten Volkes auch noch 
die Rechte des unterdrückten Volkes, nämlich des deutſchen 
Volkes, denn dafür ſind wir letzten Endes da! Das aber 
iſt durchaus kein Greuel. Das deutſche Volk hat ſich über⸗ 
haupt für ſolche exaltierten Außerungen ſeines politiſchen 
Lebens noch nie geeignet, weder in der Vergangenheit, noch 
in der Gegenwart. | 

Wenn es denkbar ift, daß in der Welt ein Braunbuch 
erſcheint, in dem das ganze deutſche Volk in ſeiner Regie⸗ 
rung auf das maßloſeſte beſchimpft und geſchmäht wird, ſo 
kann ich wirklich nur fragen: Was würden da wohl die 
Regierungen anderer Länder jagen, wenn das etwa in 
Deutſchland geſchähe? (Sehr gut!) Was würde man wohl 
ſagen, wenn in Deutſchland propagiert werden dürfte, daß 
z. B. ein engliſcher Miniſter das engliſche Parlament ange— 
zündet hätte? 

Die Hand zur Verſöhnung. 


Die Welt zweifelt an unſerer Friedensliebe. Wenn 
mir aber nun Erklärungen für den Frieden abgeben, dann 
ſagt man wieder: dieſen Exklärungen iſt nicht zu trauen, 
wir verlangen Beweiſe. enn wir nach den Beweiſen 
fragen, dann ſagen ſie, Frankreich fühlt ſich bedroht! Gut! 
Vor dem ganzen Volke erkläre ich: 


Wir ſind bereit, dem franzöſiſchen Volke die Hand zur 
Verſöhnung zu bieten! (Starker Beifall.) Nun aber 
ſchreibt die Preſſe: „Sie wollen uns von England 
wegziehen!“ (Heiterkeit) Sie ſchreibt weiter: „Eine 
neue Intrige wird geſponnen.“ Ja, was ſollen wir 
denn nun tun? Ich weiß es: Für unſere Ehre ein⸗ 
treten, und hart eintreten, und nicht von dieſer Ehre 
weichen! 


Wir haben den Willen zum Frieden, wir ſehen auch 
feine Konflikts möglichkeiten. Wir wollen mit 
England in Frieden leben, wollen mit Frankreich in Frie⸗ 
den leben, wollen auch mit Polen in Frieden leben. Mit 
Italien haben wir länagſt ein friedliches Verhältnis. Wir 
wollen mit allen Frieden haben. (Stürmiſche Zuſtimmung.) 

Ich für meine Perſon erkläre, daß ich jederzeit lieber 
ſterben würde, als daß ich etwas unterſchriebe, was für das 
dentſche Volk meiner heiligſten Überzeugung nach nicht er⸗ 
träglich if! (Stürmiſche Heilrufel] Ich bitte das ganze 
deutſche Volk, wenn ich mich jemals hier irren würde oder 
wenn das Volk einmal glauben ſollte, meine Handlungen 
nicht decken zu können, dann kann es mich hinrichten laſſen: 
ich werde ruhig ſtandhalten. Aber niemals werde ich etwas 
tun, was gegen meine und die Ehre der Nation geht. Ich 
bitte, daß das deutſche Volk ſich nun ſelbſt zu dieſer Auf⸗ 
faſſung bekennt. Ich habe nie vor dem Volk gezittert, ich 
habe ſtets die Auffaſſung vertreten, daß meine Handlungen 
vor dem ganzen Volke beſtehen können. Es möge über 
mich urteilen, es möge über uns urteilen und möge über 
unſere Politik urteilen! Ich weiß, wie dieſes Urteil ans⸗ 
fällt. Das deutſche Volk wird hinter uns ſtehen, denn ſeine 
Ehre iſt auch unſere Ehre und unſere Ehre iſt ſeine Ehre! 
(Stürmiſcher Beifall und Händeklatſchen.) x 

Und fo bitte ich Sie, dieſesmal — wirklich zum erſten⸗ 
mal in meinem Leben! — geben Sie uns nun Ihre Stim⸗ 
men. Wir haben früher nie um Stimmen gebettelt, jetzt 
bitte ich Sie, nicht meinetwegen, ſondern um des veutſchen 
Volkes willen, geben Sie uns Ihre Stimmen! Holen Sie 
jeden Volksgenoſſen hin zur Urne, auf daß er mitentſcheidet 
für die Zukunft ſeines Volkes und damit ſeiner ſelbſt und 
ſeiner Kinder! 

Reichskanzler Hitler ſchloß mit den Worten: Wir 
kennen nur ein Ziel auf der Welt: 

Nicht Haß anderen Völkern, ſondern Liebe zu der 

deutſchen Nation! 


Unter brauſenden Heilrufen erhebt ſich die Verſamm⸗ 
lung und ſingt das Deutſchland⸗ und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied. 


* 
Hitlers Rede — f 5 


ein Angebot an die Adreſſe Polens? 


Paris, 26. Oktober. (PA T.) Der radikale „Notre 
Temps“ gibt die Stimmen der polniſchen Preſſe über die 
letzte Rede Hitlers wieder und ſtellt unter Hinweis auf die 
Ausführungen des Kanzlers über den Korridor die Frage, 
ob die Erklärungen Hitlers nicht eine Art Angebot an die 
Adreſſe Polens darſtellten, ein Angebot, das die Frank⸗ 
reich gemachten Vorſchläge ergänze. Das Blatt weiſt 
auf die gegenwärtigen deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen hin, die in der letzten Zeit eine günſtige Wendung 
genommen hätten und verſieht ſeinen Artikel mit der Über⸗ 
ſchrift „Entſpannung der deutſch⸗polniſchen Beziebungen“. 


Der Wahlkampf in Deutichland. 
Reichskanzler Adolf Hitler 


traf am Mittwoch abend von einer rieſigen Menſchenmenge 
begeiſtert begrüßt in Hannover ein, wo er in der über⸗ 
füllten großen Stadthalle eine mit Jubel auf⸗ 
genommene Rede über die innen- und außenpolitiſchen 
Ziele ſeiner Regierung hielt. Er legte einleitend die 
Gründe dar, die ihn zum neuerlichen Appell an das deutſche 
Volk veranlaßten, betonte nochmals, daß er kein Diktat 
unterſchreiben werde und daß fein Kampf der Gleichberechti⸗ 
gung und der Wiedergewinnung der deutſchen Ehre 
gelte. Er ſchloß mit der Aufforderung an das deutſche 


N 


Volk, ſeine Pflicht zu tun und am 12. November für 


Deutſchland einzutreten. 
Miniſterpräſident Göring 


ſprach in Stettin am Mittwoch abend in einer großen 
Kundgebung. Göring erklärte, die Welt werde am 12. No⸗ 
vember ein einzigartiges Bekenntnis erleben, 
nämlich, daß das deutſche Volk geſchloſſen hinter den 
Männern ſeines Vertrauens ſtehe. 

Von der Stadt Stettin wurde Miniſterpräſident Göring 
zum Ehrenbürger ernannt. 


Ein beſonderes Ehrenzeichen 


fol auf Anoroͤnung des Führers der NSDAP denjenigen 
Parteimitgliedern verliehen werden, welche die Mit⸗ 
glieds nummer 1 bis 100 000 tragen. 


„Wir behandeln Deutſchland nicht fair.“ 


Eine Mahnung des Biſchofs von Glouceſter. 


Die „Times“ veröffentlichen einen Brief 
Biſchofs von Glouceſter, in dem es heißt: a 
Ich war nie ein Bewunderer Deutſchlands. Aber ich 
kann mich des Gefühls nicht erwehren, daß wir Deutſch⸗ 
land nicht fair behandeln. Es iſt Methode gewor⸗ 
den, uns nur über Dinge zu unterrichten, die Deutſchland 


des 


zur Unehre gereichen, die deutſchen Beweggründe falſch dar⸗ 
zuſtellen und die Deutſchen in jeder Beziehung anzugreifen. 
Ich habe geleſen, daß die jetzige Lage in Deutſchland 
beklagenswert ſei. Aber ich habe viel vertrauenswürdige 
Freunde, die Deutſchland in den letzten Monaten beſucht 
haben. Sie alle berichten mir gerade das Gegenteil. 
Zum erſten Male ſeit dem Krieg beginnt das deutſche Volk 
hoffnungsvoll und froh zu ſein. 


Die große Maſſe der jungen Nationalſozialiſten iſt das 
Beſte, was das Land hat. 
diſziplin und nach Selbſtauſopferung. Meiner Meinung nach 
ſollten wir danach ſtreben, die Lage gerecht einzuſchätzen. 
Wir ſollten Deutſchland keine Abſichten zuſchreiben, die es 
beſtreitet, und wir ſollten Teilnahme für ein Volk beweiſen. 
das ſich bemüht, ſeine Selbſt achtung. Selbſtzucht 
und gute Ordnung wieder zu gewinnen. 


Weltkonferenz der Juden in London. 


In London werden, wie die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur meldet, Vorbereitungen für eine Weltkonfe⸗ 
renz der Juden getroffen, die am nächſten Sonntag 
beginnen ſoll und an der 80 Delegierte aus der 
ganzen Welt teilnehmen werden. Die Konferenz ſoll 
ſich mit den praktiſchen Möglichkeiten einer Hilfeleiſtung 
für die aus Deutſchland ausgewanderten Juden beſchäſ⸗ 
tigen. 


Bor der Einberufung des Sejm. 


Aus Warſchau wird gemeldet, daß die Verordnung des 
Präſidenten der Republik über die Einberufung der 
parlamentariſchen Seſſion wahrſcheinlich am 
Montag, dem 30. Oktober, veröffentlicht werden wird. In 
parlamentariſchen Kreiſen wird angenommen, daß die erſte 
Sitzung des Sejm am Freitag, dem 3. November, ſtattfinden 
wird. In dieſer Sitzung will man ſich mit der erſten Leſung 
des Staatshaushalts⸗Voranſchlages beſchäfti⸗ 
gen. Bei dieſer Gelegenheit wird Finanzminiſter Sa⸗ 
wadzki über die Wirtſchafts lage und die Abſichten 
der Regierung ſprechen. 

Man rechnet auch mit einer Demonſtration der 
polniſchen oppoſitionellen Parteien, wenn 
der Seimmarſchall der Kammer von dem Verluſt der 
Mandate durch die verurteilten ehemaligen Breiter 
Häftlinge Mitteilung machen wird. Was die weitere 
Dauer der Seſſion anbelangt, jo herrſcht darüber eine ge⸗ 
teilte Meinung. Es ſcheint, daß nach dieſer erſten Sitzung 
eine Vertagung der Seſſion auf 30 Tage erfolgt. 
Infolge der Feiertage im Dezember dürften die parlamen⸗ 
tariſchen Arbeiten am Staatshaushalt erſt am 10. Januar 
beginnen. 


Das Schickſal der Breſt⸗ Gefangenen. 


Die einen ſind über die Grenze — 
die anderen ſollen verhaftet werden! 


Einer Meldung der Warſchauer Sanierungspreſſe zu⸗ 
folge ſoll der Termin der Verhaftung der verurteilten 
ehemaligen Breſthäftlinge, der früheren Abgeoroͤneten des 
Zentrolinks⸗Blocks, unmittelbar bevorſtehen. Sämtliche 
Formalitäten, die mit der Urteils vollſtreckung zus 
ſammenhängen, ſollen bereits beendet ſein. Auf dieſe Weiſe 
kann der Prokurator des Bezirksgerichts jeden Tag die 
Anordnung treſſen, den Verurteilten die Freiheit zu ent⸗ 
ziehen. Sollte es ſich herausſtellen, daß irgend jemand von 
den Verurteilten ſich der Strafverbüßung zu entziehen 
beabſichtigt, ſo würden gegen ihn Steckbriefe erlaſſen 
werden. Die von ihm hinkerlegte Kaution unterliegt der 
Beſchlagnahme. Wird er dann ergriffen und verhaftet, ſo 
wird er unabhängig von dem Zwange, die gegen ihn er⸗ 
kannte Strafe zu verbüßen, zuſätzlich zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden. N 

Entgegen ungenauen Informationen teilt der 
„Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ mit, daß verurteilte 
Politiker, denen es gelang, die Staatsgrenze zu 
überſchreiten, nicht von den Juſtizbehörden verfolgt 
werden. Dies ſteht im Zuſammenhang mit dem inter⸗ 
nationalen Brauch, politiſche Verbrecher nicht auszuliefern. 

Zu dem Gerücht, daß der ehemalige mehrmalige 
Miniſterpräſident und nachmalige Breſthäftling Witos 
nach Prag abgewandert iſt und dort eine Zeitung für 
die polniſchen Emigranten herauszugeben beabſichtigt, ſtellt 
das amtliche Prager Blatt „Praſkie Noviny“ feſt, daß das 
Gerücht bisher nicht beſtätigt iſt. Wie das Blatt 
weiter bemerkt, ſei die Tſchechoſlowakei entſchloſſen, mit 
Polen die beſten nachbarlichen Beziehungen aufrecht⸗ 
zuerhalten, was Polen gleichfalls reſpektieren ſollte. 

Wie dem „Kurjer Poznanſki“ aus Warſchau berichtet 
wird, Sollen die ehemaligen Abgeoroͤneten Witos, 
Kiernik und Liebermann mit legalen Päſſen 
ins Ausland gereiſt ſein. 


Weitere Urteile in den Bauernprozeſſen. 


Am Dienstag wurden weitere Urteile in den Pro⸗ 
zeſſen wegen der vor einiger Zeit in Galizien veranſtal⸗ 
teten Bauernunruhen gefällt. Vor der Strafkammer 
in Rzeſzow hatten ſich acht Angeklagte wegen der Revolte 
in Pogwizdowo zu verantworten. Das Gericht ſtellte feſt, 
daß längſt vor dem Ausbruch der Unruhen unter den 
Bauern eine Unterſuchung der Karabiner und Revolver 
vorgenommen wurde. Wer die „Revolution“ nicht mitmachen 
wollte, dem drohte man, daß er totgeſchlagen werden 
würde. Es gingen alſo alle mit, ſowohl die Anhänger 
der Volkspartei (bäuerliche Oppoſition) als auch die (zum 
Regierungslager gehörenden) „Schützen“. Den Gegnern 
der „Revolution“ wurden die Fenſterſcheiben eingeſchlagen, 
die Scheunen in Brand geſteckt und das Getreide auf dem 
Felde vernichtet. Die Organiſatoren der Unruhen erklärten 
den Widerſpenſtigen: „Wenn du nicht willſt, jo laß es blei⸗ 
ben! Du wirſt dann abends einen ſchönen Ausblick haben!“ 
Einer der Zeugen ſprach das Gericht mit „Heiligſter 
Gerichtshof“ an. Es hat auch Leute gegeben, die für 
einen Zloty oder 50 Groſchen von dem Marſch gegen die 
Polizei befreit wurden. 

Das Urteil lautete gegen ſechs Angeklagte auf Ge⸗ 
füngnisſtrafen von 5 bis zu 15 Monaten. Zwei Angeklagte 
wurden freigeſprochen. 

Vor der Strafkammer in Tarnom ſtanden acht 
Bauern unter der Anklage in Gora Motyezua eine Ver⸗ 
ſammlung einberufen zu haben, in der man ſich darüber 
einigte, die Bewohner eines auderen Dorfes mit Gewalt 


und mit der Androhung von materiellen Schädigungen zu 
zwingen, aus dem Regierungsklub auszutreten und ſich in 
die Volkspartei einſchreiben zu laſſen. In einigen Fällen 
wurden dieſe Drohungen auch verwirklicht. Die Angeklagten 
wurden zu Gefängnis⸗ bezw. Haftſtrafen von fünf 
Wochen bis zu ſieben Monaten verurteilt. 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 
Deutſcher Sieg bei evangeliſchen Kirchenwahlen 


Bei den Neuwahlen für die Kirchenkörperſchaften der 
evangeliſchen Gemeinde in Kattowitz, die am 
Sonntag ſtattfanden, haben die Polen eine außer⸗ 
ordentliche Niederlage erlitten. Von den ins⸗ 
geſamt abgegebenen 7826 Stimmen entfielen auf die deutſche 
Liſte 7371. Die polniſchen Evangeliſchen, die vor den 
Wahlen eine rege Propaganda entfalteten und dem Kirchen⸗ 
rat ein politiſches Geſicht geben wollten, erhielten für ihre 
Liſte nur 455 Stimmen, womit ſie im Gemeinde⸗ 
kirchenrat überhaupt nicht in Erſcheinung treten. Für 
die Wahl der Gemeinde vertretung wurden ins⸗ 
geſamt 31243 Stimmen abgegeben. Hiervon kommen auf 
den deutſchen Wahlvorſchlag 29360 Stimmen, während die 
polniſche Liſte nur 1883 Stimmen erhielt. Damit ſind die 
Polen in der Gemeindevertretung nur mit einem Sitz ver⸗ 
treten. Die Deutſchen erhalten 19 Sitze. 


Auch in Königshütte wurden am Sonntag die 


kirchlichen Körperſchaften der evangeliſchen Gemeinde neu 
gewählt. Nach vorläufiger Schätzung entfielen auf den 
deutſchen Wahlvorſchlag ſämtliche verfügbaren 
Site Die für die polniſche Liſte abgegebenen Stimmen 
reichen noch nicht einmal für ein Mandat aus. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Erſchwerung des Studiums im Auslande. 


Wie dem „Kurjer Poznanſki“ aus Warſchau gemeldet 
wird, haben die polniſchen Behörden, um zu verhindern, 
daß Ausreiſen ins Ausland unter dem Vorwande des 
Studiums ſtattfinden, die Legaliſierung der Be⸗ 
ſcheinigungen über die Aufnahme in die Schul⸗ 
anſtalten im Auslande durch die polniſchen Kon⸗ 
ſulate angeordnet. 

Die Hochſchulen in der Tſchechoſlowakei nehmen 
Studenten nur an auf Grund der Genehmigung durch die zu⸗ 
ſtändigen tſchechoſlowakiſchen Konſulate. ö 

In der Schweiz iſt für ausländiſche Studenten der 
Alterszenſus eingeführt. 


Aundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 28. Oktober. 


Deutſchlandſender. 
06.35: Konzert. 10.10: Schulfunk: Märchenſtunde für die Grund⸗ 
ſchule: „Die Schiloͤbürger“. 10.40: Charles de Coſter: Aus flämt⸗ 
ſchen Mären. 10.55: Fröhlicher Kindergarten. 11.15: Seewetter⸗ 
bericht. 12.05: Schulfunk: Feierſtunde: Heſſentreue. 
Dichtung. 14.00: Brettl am Wochenende Schallplatten). 
Jugenbitunde: Oswald Boelde, der Fliegerheld. 15.00: K 
aſtelſtunde: Wir baſteln und ſpielen die Nibelungen. 15.45: Die 
deutſche Dichterakademie: Guſtav Frenſſen: Aus „Die drei Ge⸗ 
treuen“. 16.00: Mozart⸗Konzert. 17.20: Muſikaliſche Kleinkunſt. 
18.00: Das Gedicht. 18.05: Die Uraufführung des Monats. Hans 
Werner v. Meyenn: Dietrich Eckarts „Lorenzaccio“ am Leipziger 
Alten Theater. 18,20: Zur Unterhaltung: Wochenendſalat. 19.00: 
Stunde der Nation. Von Breslau: Oswald Boelcke. 20.00: Kern⸗ 
ſpruch. Anſchl.: Winterfeſt am Rhein. Ein großer bunter Abend 
in Wort, Lied und Tanz. 22.00: Nachrichten. 22.45: Seemelter- 

U 23.00— 24.00: Von München: Tanzmuſik. Anſchl.: Get⸗ 
ſterſtunde. 

Breslau⸗Gleiwitz. 

06.35: Konzert. 08.00 ca.: 


Schallplatten. 11.30 ca.: Konzert. 
13.00 ca.: Schallplatten. 15.15: Vom Geiſt der neuen Arbeits- 
front. 15.35: Die Umſchau. 16.10: Unterhaltungskonzert. 18.10: 
der ſchleſiſchen Dichter. 19.00: Stunde der Nation. 
Voelcke. 20.00: Von deutſchem Sinnen und Ringen. 
Lachendes Leben. Unterhaltungskonzert. 22.55—01.00: 
Tanzmuſik. 
Königsberg⸗Danzig. 
06.35: Konzert. 12.00: Schallplatten. 
derſtunde. 16.00: Konzert. 17.40: Deutſch. 18.00: Von Dresden: 
Paul Umlauft. 18.90: Ferdinand Thürmer: Haithabu. 19.00: 
Stunde der Nation. Von Breslau: Oswald Boelcke. 20.00: Von 
Dresden: „Das ſüße Mädel“, Operette in drei Akten. Muſik von 
zes Reinhardt. 5 
Leipzig. 


00.35: Konzert. 09.05: Schulfunkſtunde. 
11.90: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.30: Baſtelſtunde. 16.00: 
Konzert. 17.50: Sorgenkinder des Verkehrs. 8 Die Kunſt 
des Trioſpiels. 19.00: Stunde der Nation. on Breslau: 
Oswald Boelcke. 20.10: Oſtdeutſche Wehrſtunde. 21.10: Von Dan⸗ 
zig: Bunte Abendunterhaltung. 23.10 24.00: Tanzmuſik. 

a 


arichan, 

challplatten. 12.35—13.00: Schallplatten. 15.40: Schall» 
16,55: Volkstümliche Muſik. 18.20: Sarofonduo und 
20.00: . gewidmet der tſchechiſchen Muſik an⸗ 


13.30: Konzert. 14.45: Kin⸗ 


11.05: Kleintierſunk. 


läßlich des 1. Jahresſages der Unabhängigkeitserklärung der 


Tſchechoſlowakeil. Funkſinfonieorcheſter. Dir.: Prof. Jirak. 22.15: 


Polniſche Muſik. Argaſinſka, Sängerin, und Dubifka, Violi⸗ 
niſtin. Am Flügel: f. Lefeld. 28.05: Tanzmuſik. 


Sie ſehnt ſich nach Selbſt⸗ 


— 


Nr. 247 


Ye; 5 rd der Lombardſatz anf 6 BEN herabgeſetzt worden. 


Staatlichen Getreide⸗Induſtriewerke, Wiktor Przedpelſki. Von 


1933 


Miltſchaftliche Nundſchau. 


Der ſtrenge Kurs der Bank Polffi. 
Ausweis für die 2. Oltober⸗Dekade. 


Aktiva: 30. 9. 33 20. 10. 33 
Gold in Barren und Münzen 473 542 951.58] 473 807 137.93 
va 5 EN und . im N 3 
“slande . . 8 571.78 292 523.38 
Baluten, Deviſen ulw. 8 
51 ee e L e 1 —.— 
— und Scheidemünzen 33 137 889.36 49 209 351.52 
echſel. A 679 471 219.08 677 475 850.65 
Sieh nlierte Staatsiheine . 5 48 016 800.— 49 743 800.— 
Lombardforderungen . Pc 99 636 880.95 72 932 347.59 
Ae be für — 8 Rechnung . 13 109 324.08 13 463 560.67 
ekte 8 92 802 314.77 92 750 914.77 
Schulden > "Stänistöahes An 90 000 000.— 90 090 000,— 
mmobilien. . . 1 5 20 000 000.— 20 000 000.— 
ndere Aktiva T 148 776 361.91 167 751 224.29 


1 772 641 953.51 | 1 790 424 710.76 
Paſſiva: 
c 150 000 000.— | 150 000 000.— 
Reſervefonds 1 114 000 000.— 114 000 000.— 
BR fällige Verpflichtungen: 
8 Girorechnung der Staatskaſſe 23 158 180.95 7 033 187.86 

b) Reſtliche Girorechnung 122 302 520.551 170 231 74187 

e) Konto für Silbereintauf . . —— —.— 

x Staatlicher Kreditfonds —.— —.— 

e) Verſchiedene Verpflichtungen 14 714 951.24 37 916 329.33 
Rotenumlauf 1 030 517 030.—| 985 147 710.— 
Sonderkonto des Staats ſchazes —.— —.— 
Andere Paſſivas 793149 270.77 326 095 741.70 


1 772 641 953.51 | 1790 424 710.76 


3 ſchwerwiegende Probleme, vor welche die Leitung der 
Bank ſti in dieſen Wochen geſtellt wird. Die Unüberſichtlich⸗ 
keit der innen⸗ und außenpolitiſchen Lage, das Währungschaos in 
England und Amerika, die Schwäche der Exportlage Polens und 
die großen weltpolitiſchen Exeigniſſe find bei der Beurteilung der 
Politik des polniſchen Noteninſtitutes mit in Rechnung zu ſtellen. 
Bis zu einem gewiſſen Grade hat der Erfolg der Nationalanleihe 
am Geldmarkt Polens eine Entſpannung gebracht, ſo daß 
die Bank Polffi den gegebenen Augenblick als gekommen ſah, die 
Diskont⸗ und Lombardrate herabzuſetzen. Mit aufrichtigem Willen 
iſt man beſtrebt, den bedenklich zuſammenſchrumpfenden Wirtſchafts⸗ 
volumen die Kredit⸗ und Geldpolitik anzupaſſen. Der Noten⸗ 


umlauf weiſt mit einer Höhe von 985 Millionen heute einen Tief⸗ 
ſtand auf, der noch niemals verzeichnet worden war. Auf der 


anderen Seite iſt die Kreditanſpannung geringfügig geſtiegen, ſo 
daß heute das Wechſelportefeuille etwa die Summe von 677,5 Mil⸗ 
lionen Zloty erreicht. Dem gegenüber haben die Lombarbkredite 
eine Abnahme von mehr als 12 Millionen erfahren, ſo daß dieſes 
Konto jetzt einen Saldo von 72,9 Millionen Zloty aufweiſt. Der 
Goldbeſtand iſt mit 473,8 Millionen Zloty faſt unverändert ge⸗ 
blieben, während der Deviſenbetrag eine Zunahme von faſt 4 Mil⸗ 
lionen auf 83,3 Millionen Zloty aufweiſt. 


Auf der Seite der Paſſiven ſind die ſofort fälligen Verpfli⸗ 
tungen um 33 Millionen auf 215 Millionen geſtiegen, dabei darf 
nicht außer acht gelaſſen werden, daß die Girorechnungen der 
Staatskaſſen ſtark in Anſpruch genommen wurden. Dadurch, daß 
die ſofort fälligen Verpflichtungen eine ſtarke Zunahme erfuhren, 
iſt die Golddeckung des Notenumlaufes und der ſofort fälligen 
Verpflichtungen von 48,59 Prozent in der vorhergehenden Dekade 
auf 40,06 Prozent zurückgegangen. 


Diskontſenkung in Polen. 


Am Dienstag fand eine außerordentliche Sitzung des Rates 
der Bank Polſki ſtatt. Der Rat erachtete die Lage des einheimi⸗ 
ſchen Geldmarktes als weſentlich gebeſſert, da die Kreditſpannung 
der Bank in letzter Zeit geringer geworden iſt, jo glaubte die Lei⸗ 
tung der Bank gas den Angenblick für gekommen, die angen⸗ 
plicklichen Diskont⸗ und Lombardſätze herabzu⸗ 
ſetzen. Demzufolge iſt mit Wirkung vom 26. d. M. der Diskont 


Die bisherigen Sätze waren über ein Jahr in Kraft. Die 
letzte Diskontherabſetzung erfolgte am 20. Oktober 1932 im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Entſpannung der internationalen Geld⸗ und 
Kapitalmärkte, deren Diskontſenkungen die Bank Poljfi ſeinerzeit 
trotz lebhafter Anforderungen erſt im weiten Abſtande folgte. 


Wiederaufnahme der deutſch⸗polniſchen 
Roggenverhandlungen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, daß ſich am Donnerstag 
die polniſche Delegation für die dentſch⸗polniſchen Roggenverhand- 
lungen zur Fortſetzung der Ausiprade ng Berlin begibt. Der 
polniſchen Delegation gehören an: Adam Roſe, Departements⸗ 
Direktor im Landwirtſchafts⸗Miniſterium, und der Vorſitzende der 


polniſcher Seite wird mitgeteilt, daß das deutſch⸗polniſche Roggen⸗ 
abkommen vor der Fertigſtellung ſtehe und daß aller 
Wahrſcheinlichkeit nach eine deutſch⸗polniſche Roggen⸗ 
kommiſſion gebildet werden wird. 


Kündigung des engliſchen Handelsvertrages 
mit Polen? 


Der „Verband der Textilinduſtrie im Polniſchen Staate“ er⸗ 
hielt von ſeinem Londoner Gewährsmann eine Nachricht, die ge⸗ 
eignet iſt, das größte Aufſehen hervorzurufen. Hiernach hat ſich 
die Föderation der engliſchen Induſtrie an den engliſchen Handels⸗ 
miniſter mit der Forderung gewandt, den polniſch⸗engliſchen Han⸗ 
delsvertrag mit ſofortiger Wirkung zu kündigen. 

Auf dieſen Entſchluß der Induſtriekreiſe Erlen entſcheidend 
eingewirkt die Einführung des neuen polniſchen Zolltarifs (am 
11. Oktober in Kraft getreten), ſowie ferner die Tatſache, daß ſich 
der engliſch⸗polniſche Handelsverkehr in der letzten Zeit deutlich 
paſſiv für England geſtaltet hat. Die engliſchen Induſtriekreiſe 
haben im Hinblick darauf an den Handelsminiſter die Forderung 
gerichtet, den engliſch⸗polniſchen Handelsvertrag zu kündigen und 
ferner Verhandlungen einzuleiten, die den Zweck hätten, die Zoll⸗ 
ſätze herabzuſetzen oder auch für England einen beſonderen Tarif 
auszuarbeiten. 

Sollte ſich keine Möglichkeit ergeben, die genannten Wege zu 
gehen, dann ſtellt die engliſche Induſtrie dem Miniſter anheim, 
Gegenmaßnahmen gegen die polniſche Einfuhr nach England in 
Geſtalt von Kontingenten zu treffen. 

Der neue Zolltarif hat auch die wirtſchaftspolitiſchen Ber 
ziehungen zu Frankreich beeinträchtigt. In franzöſiſchen Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen wird der Ruf nach Gegenmaßnahmen ie die neuen 
polniſchen Zölle laut, dabei ſei erwähnt, daß Frankreich eigentlich 
das Land iſt, das von Polen die weitgehendſten ollpolltiſchen Ver⸗ 
günſtigungen beſitzt. 


—ä— — wÜ—è—Uäͤ 


. Firmennachrichten. 
» Thorn (Torunſ. Zwangsverſteigerung des in 
Schwarzbruch (Czarnebloto), Kreis Thorn, belegenen und im 


Grundbuch Czarnebloto, Blatt 176, auf den Namen des Tomaſz 
Malicki eingetragenen ländlichen Grundſtücks von 41,55,57 Hek⸗ 
tar (mit Gebäuden) am 22. . 1933, 11 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 7. 

» Thorn (Torun). 8 rſteiger ung des in 
Thorn, ul. Rybacki, belegenen und im Grundbuch Torun⸗Rybackt, 
Blatt 145, 146 ſowie Torun, Bydgoſkie Przedmiescie, Blatt 259, 
auf den Namen des Teodor Wohlgemuth und Wincenty S rot 
eingetragenen Grundſtücks (Villa mit Wirtſchaftsgebäuden und 
Garten) am 20. Dezember 1933, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 7. 

v. Putzig (Puck). Verſteigerung des in Bladzikowo be⸗ 
legenen und im Gundbuch Bladzikowo, Blatt 39, auf den Namen 
des Piotr Ramutkowſki, eingetragenen Grundſtücks (Wohn⸗ 
haus, Tanzſaal, Scheune uſw. ), am 24. November 1933, 10 Uhr, im 
Buragericht. 


Polens Binnenmarkt im 1. Halbjahr 1933. 


Er. Seit der Erlangung der politiſchen Selbſtändigkeit 
Are die Polniſche Regierung dem Ziele zu, das Land zu in⸗ 
duftrialifieren, und dem Grad der a Entwicklung der 
weſteuropälſchen Wirtſchaft anzunähern. Zur Erreichung dieſes vor⸗ 
geſteckten Endzieles galt es in eriter Linie, die durchaus ge 
wirtſchaftliche Struktur der Okkupationsteile, aus denen Polen 
zuſammengeſetzt iſt, auf einen Nenner zu bringen. Den Beſtre⸗ 
bungen, einen einheitlichen Wirtſchaftskörper zu ſchaffen, ſtellten ſich 
faſt unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen. Die Produktion 
der Okkupationsteile war nicht auf den Verbrauch eines zukünfti⸗ 
gen Polniſchen Staates zugeſchnitten. Die Erzeugung der deut⸗ 
ſchen Gebietsteile war vorzugsweiſe für den Innenbedarf Deutſch⸗ 
lands beſtimmt. Die ſtark entwickelte Induſtrie der öſterreichiſchen 
Gebietsteile richtete ſich nach der Nachfrage der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Binnenmärkte. Die auf einer niedrigeren wirtſchaftlichen 
Entwicklungsſtufe ſtehende Wirtſchaft Oſt⸗ und Zentralpolens war 
ig orientiert und verſorgte in erſter Linie die ruſſiſchen 
ärkte 
Der Ee der nun zum Polniſchen Staat zuſammen⸗ 
geſchloſſene Gebietsteile ſtand der Bedarf des vereinigten Staats⸗ 
gebiets gegenüber, 
man in den erſten 
abſchätzen konnte. 


deſſen quantitativen und qualitativen Umfang 
ahren des neuen Staates ſchwer überſehen und 
olen hat eine Bevölkerung, die zu 60 Prozent 
aus 89 N beſteht, und ihren Bedarf im weſentlichen aus dem 
eigenen Betriebe deckt und deſſen jeweiliger Lage anpaßt. Nur 
langſam iſt aus einer ſolchen Bevölkerung diejenige Zahl von 
ualifizierten Arbeitern zu entwickeln, die zu einer durchgreifenden 
nduſtrialiſierung und zur wirtſchaftlichen Erſchließung des Landes 
erforderlich wäre. Die im Verhältnis zur Landwirtſchaft unbe⸗ 
deutende Induſtrie weiſt ferner neben einzelnen hochentwickelten 
Organifationsformen (Großkonzernen uſw.) vielfach primittve, 
längſt überholte Wirtſchaftsformen auf und iſt ſchwer mit weſt⸗ 
europäiſchen Verhältniſſen zu vergleichen. Berückſichtigt man 
ſchließlich die Verſchiedenheit in den 3 Gebietsteilen hinſichtlich der 
Geſetzgebung, der Rechtsbegriffe, der Kultur und des Bildungs⸗ 
grades der Bevölkerung, der Gepflogenheiten des Handels uſw., ſo 
wird es klar, weshalb das Tempo der Induſtrialiſterung nur lange 
ſam ſein kann. 

Dazu iſt das 

Verkehrsnetz des Landes unzureichend 

und entſpricht ſehr wenig der natürlichen ökonomiſchen Struktur 
des Landes. Die Entſtehung des Verkehrsnetzes ging der Ent⸗ 
ſtehung des Polniſchen Staates voran. Die ruſſiſchen Bahnen 
trugen einen ſtrategiſchen Charakter, die Eiſenbahnlinien der öſter⸗ 
reichiſchen und deutſchen Gebietsteile führten nicht nach dem Innern 
Polens. Die Richtung der hauptſächlichen Eiſenbahnlinien im 
jetzigen Polen verläuft von Nordoſt nach Südweſt und trennt die 
landwirtſchaftlichen Gebietsteile von den induſtriellen, während 
dieſe verkehrstechniſch miteinander verknüpft ſein müßten. Finan⸗ 
zielle Schwierigkeiten und wirtſchaftliche Depreſſion erſchweren den 
Wiederaufbau und Umbau des Eiſenbahnnetzes aufs äußerſte. Da⸗ 
durch erklärt ſich die Stagnation des Binnenmarktes und die Lang⸗ 
ſamkeit des Aufſtiegs der Konſumkraft. 

In der Entwicklung der Verbrauchsziffern laſſen ſich zwei 
Perioden unterſcheiden: die Zeitperiode von der Währungsſtabili⸗ 
ſierung 1924 bis zu dem allgemeinen Niedergang der Konjunktur 
1929/1980, und die Zeit der Kriſe. Von 1924 bis 1929/1930 zeigt der 
Verbrauch der wichtigſten Rohſtoffe, Halb» und Fertigfabrikate eine 
aufwärtsbewegende Tendenz. Beſonders ſtark iſt der Verbrauch an 
Kohle, Koks, Petroleumdeſtillationsprodukten, Roheiſen, gewalzten 
Artikeln und Zement. Im Verhältnis zu anderen Staaten mit 
älterer und eingewurzelterer Induſtrie blieb jedoch der Verbrauch 
immerhin gering. Seit 1929/1930 erfaßte der allgemeine wirtſchaft⸗ 
liche Verfall die Binnenmärkte Polens mit ſtarker Gewalt, und 
ſetzte ſich auch im laufenden Jahre noch weiter fort, ohne daß bereits 
Gefunbungseriheinungen . . ˙—— —ęñĩx:: deutlich erkennbar würden. 


dem 1. Halbjahr 1982 geſtaltete ſich der Verbrauch 
der —— Artikel wie folgt: g 


1932 1933 
Lebensmittel: 1. Halbjahr 
Zucker (Tonnen) 158 185 149 979 
Tabak (1000 Zloty) 277 349 194 289 
Spiritus (1000 Liter) 10 668 10 179 
Hefe (Tonnen) 4326 3485 
Bergwerks⸗ und Hüttenprodukte: 
Kohle (1000 Tonnen) 8 782 8110 
Koks (1000 Tonnen) 825 394 
Sud⸗ und Steinſalz (1000 Tonnen) 204 186 
Speiſeſalz (1000 Tonnen) 131 106 
Gewalztes Eiſen (1000 Tonnen) 46 56 
ink (1000 Tonnen) 5 7 
öhren (1000 Tonnen) 5 8 
Düngemittel: 
Kalidüngemittel (1000 Tonnen) 52,5 47,0 
Stickſtoff (1000 Tonnen) 84,2 66.5 
Chemiſche Artikel: 
Farbſtoffe (1000 Tonnen) 490 529 
Gewebe von Kunftfeide (Tonnen) 2,596 2,045 
Petroleum (1000 Tonnen) 51,2 48,5 
Benzin (1000 Tonnen) 32,4 813 
Gas⸗ und Heizöle (1000 Tonnen) 25,9 20% 
Schmieröle (1000 Tonnen) 14,5 16,0 
Leder und Schuhe: 
Sohlenleder (Tonnen) 4,850 4,371 
Mechaniſches Schuhzeug (1000 Paar) 735 1,068 
Textilerzeugniſſe: 
Baumwollgewebe (Tonnen) 22,856 23,862 
Wollgewebe (Tonnen) 2,695 8,827 
Mineralerzeugniſſe: 
Steingut (Tonnen) 2,807 ‚247 
Tiſchporzellan (Tonnen) - 835 941 
Zement (1000 Tonnen) 178,2 163,8 
Metallprodukte: * u 
Eiſendraht (Tonnen) 6,289 5,923 
Nägel (Tonnen) 10,860 11,410 
Elektrotechniſche Erzeugniſſe: f > 
Elektriſche Maſchinen (Tonnen) 163 75 
Akkumulatoren (Tonnen) 494 454 
Glühlampen (1000 Stück) 2 571 1,977 
Leitungen (1000 Tonnen) 1,802 1,397 
m 0 16,557 
Packpapier (Tonnen) 17,71 ‚55 
Anderes Papier (Tonnen) 31,340 92 457 


Die Polniſche Regierung ſtellt ihre Wirtſchaftspolitik bisher in 
erſter te n ab, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
den Export zu fördern, wobei ſie einerſeits von fiskaliſchen Grund⸗ 
ſätzen, andererſeits von dem Beſtreben geleitet wird, die Handels⸗ 
und Warenbilanz poſitiv zu geſtalten. 'oll⸗, Steuer⸗. Kredit⸗ und 
tarifariſche Erleichterungen werden in immer größerem Umfange 
der Förderung des induſtriellen Exports gewidmet. Die Pflege des 
inneren Marktes kommt daneben entſchieden zu kurz. Für den 
wirtſchaftlichen Fortſchritt des Landes iſt eine beſſere Erſchließung 
für den inländiſchen Güteraustauſch die wichtigſte Vorausſetzung. 
Die Induſtrialiſierung kann ſich nur dann durchſetzen, wenn vor 
allem ein gut entwickeltes Eiſenbahnnetz entſteht, deſſen Verwal⸗ 
tung unter voller Berückſichtigung der Exportintereſſen den Be⸗ 
dürfniſſen des Binnenmarktes gerecht wird. 


— — 


Geldmartt. 


Der Wert für ein Gramm reinen 1 wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den eee auf 5.9244 
Ztoty ſeſtgeſetzt. 


ſas 7 


Der Zioty Danzig: Ueberweiſung 57.59 
bis 57,71, bar 57,63—57,75, Berlin: gr. Scheine 46,975 — 47 375, 
Wien: Weberweilung 78, 35. Prag: lleberweiſung 383,00, Par is: 
286,00, Zürich: Ueberweiſung 57,90, Mailand: 213,00, London: 
Ueberweiſung 28,12. 


Die Bant Polſti zahlt heute ei 
5.85 Zl., do. kl. Scheine —.— 31. Pfd. Sterling 27,96 3. 
100 Schweizer Franken 171,93 31. 100 franz. Franken 34,73 31. 
100 deutſche Mark 209,50 a 100 Danziger Gulden 172.— 3, 
tſchech. Krone —.— 31. terr. Schilling — — 3%. holländiſcher 
Gulden 358,15. 


Warschauer Vörſe von 25. Oktober. Umſatz, Vertauf — Kauf. 


am 25. Oktober. 


1 Dollar, gr. Scheine 


Belgi ien 124,35, 124,66 — 124.04, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt 
anzig 173, 45, 174,88 — 173.02, Helſingfors —. Spanien —. 
Holland 959 55, 360,45 — 358,65, Japan —, Konſtandnopel —, 


Kopenhagen —, London *) 9846. — 28,17. Rewyort 594, 5,97 — 
5,91, Oslo —, Paris 34,87, 34,96 — 34,78, Prag 26,46, 26,52 — 
26, 40, Riga — Sofia Stockholm 146,50. 147,20 — 145, 80, Schweiz 
00 173,05 — 172, 19, Wien — Italien 46,95, 47,18 — 46.72. 

) London Umſätze 28.83 — 28,71. 

») Schweiz Umſätze 172.63 172.61. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212.60. g 


Berlin, 25. Oktober. Amt. Teviſenkurſe. Newyorl 2.7822. 788. 
London 13.28 — 13.32. Holland 169 28 — 169,62, Norwegen 66.73 bis 
66,87. Schweden 68 5368.67, Belgien 58, 597.91 00 Italien 22,11 bis 
22,15, Frankreich 16,41—16,45, Schweiz 81.22—81.38, Prag 12.41 bis 
12.43. Wien 48.05 — 48.15. Danzig 81,70—81, 86. Warſchau 47. 0547. 25. 


Produltenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Eromberger Getreidebörſe 
vom 26. Oltober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: 


145 10 14.50-15.00 | Noggentleie — to —. 
32 to 20.00-20.30 | Weizenileie — to 


Roggen 
Weizen 


mahlgerſte — to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
Hafer 90 to 13.75— 14.50 Rolaererbien — to —.— 
Leinkuchen 30 t0 18.50 Senf to, m 
8 65 % — to —.— Sonnen- 
eizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Rihtpreiie: 
Roggen 14.50 14.75 | Viktorigerbſen 22.50 — 24.50 
Weizen 21.00 — 21.75 Folgererbſen . 23.00 — 25.00 
Braugerſte . „ 15.00 — 16.00 1 Klee, geſch. . 85.00-90.00 
ablgerite. > 13.50—13.75 Leinkuchen 18.50 —19.50 
ge Eee ; 13.75—14.00 | Rapsiuchen 14,00—15.00 
Roggenmiehi 65% 21.50 —22.25 Sonnenblumentuch. 18.50 19.50 
Welzenmehl 65%, . 31.50-33.50 | blauer Mohn. . 60.00-62.00 
Wedel 9.00 — 9.50 Senf 34.00 —36.00 
Weizenkleie 8.50—9.00 Seiniamen . . . . 35.00-37.00 
Weizenkleie ob 9.00—9.50 | Widen 13.00-14.00 
Raps . 83.00 —35.00 Fabrittartoff. ver, 0.13 
Minterrübfen . . . 35.00-97.00 | Speiletartoffel 2.25—3.00 
Peluſchken . 12.50 — 13.50 | Peluſchken 12.50 —13.50 
Allgemeine ae; ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: 
Roggen 585 to Kabrittartoff. Dix Hafer 58 0 
Weizen 400 to Speiſel artoff. Peluſchken — to 
Mahlgerſte 480 to blauer Mohn 10 10 Grütze nn) 
Braugerite 30t0 weißer Mohn —to Leinenkuchen 15t0 
Roggenmehi 33t0 Notklee — 10 Mohnkuchen — to 
Weizenmehl 2170] Weißklee — to Zuckerrübenſch. — to 
Viltor.»Erb. — to © 1 — to Nudeln — to 
Tol ie —to | Gelb —to | Widen — 50 
Feld⸗Erbſen — to dene — to Sonnen⸗ 
Roggenkleie 60 to undklee — to blumenkuchen 60 0 
n 159 0 Gerſtenkleie 25 to Geriien-Schrot — 0 
Rap — 0 | Gerradella — 10 Trockenſchnitzel 30 to 
Kartoffelflock. —to Senf - to getrockn. Rüben 60 10 


Geſamtangebot 2841 to. 


22 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6%, hi Lombard⸗ 


Amtliche Notierungen der Poſener — ene vom 
25. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
. Transaktionspreiſe: si 

Roggen 4 to 35 3 . 

1 1 0 %% % er IE 

Richtpreiſe: 

W̃ u a 19.25—19.75 Senf 37.0039. 00 
1 Mae 14.50—14.75 | Blauer Mohn 5 0062. 00 
Gerte 695-705 ka 1 75—14.00 | Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
son OR 5 5 6 Wegen 2 a 1.25 —1.50 

rite 3 e „U. 5 
Ba. sh: 5 „oh ang e = 1.75—2.00 
Ro enme ö — afer- un rſten⸗ 
Welzenmeh 65%) . 31 1 ftrob, loſe 1.25—1.50 
Weizenkleie 9.00— Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Weizenkleie grob) 200 19 10 7 8 gepreßt. . 1.75—2.00 
Rogaentleie 9 25—9. u, loſe . . 5.75—6.00 
Speiſekartoffen 248270 Sen gepreßt 95 25—6.75 
Viktortaerblen . . 21.00-25.00 | Neteheu, loſe . . 6.25- 675 
Kolgererbien EN : 1400-180 Retseheu, gepresi ..1.25—7.75 

erwide, . N 2 
Sener eee, . 1800-1000 
Le nluchen 11. 1 50 Sofaſchroet . . . 22.00— 22.50 
Winterraps 39.00 —40.00 Klee, rot 130.00 — 150.00 
at 05 14.50 —15.00 ai Ries. 7 5 90.00 — 120.00 

kartoffeln g P 
In ringe bro 0.13¼ ohne Schalen. 90.00 —1 10.00 


amttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
8 590 io, ena; zubig, to, Gerſte 120 to, Fabrikkartoffeln 159 to, 
Roggenkleie 15 to, 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Noaaen- und Weizenmehl, Brau⸗ und Mahlgerſte ruhig. 
für Hafer ſchwach. 


Warſchau, 25. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermitte / 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25—14. 75, Einheitsweizen 
22.00 — 22.50. Sammelweizen 20.50 — 21,50, Einheitshafer 15.00 —15,50, 
Sammelbaier 1450 15,00. Braugerite 15.50 — 16,00, Mahlgerſte —.—. 
Frützgerſte 14.5015 00, Speiſefelderbſen 22.00 — 24.00. Viktoria⸗ 


erbſen 26.00 80.00. Winterraps 37,00 — 39.00. Rotklee ohne dicke Flachs⸗ 


eide —.—. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—, roher 
Weißklee ——, roher Weißklee bis 97%, gereinigt — —, Luxus» 
Weizenmehl (45 /) 1. Sorte 36.00 42,00, Weizenmehl (65 % 1. Sorte 


32.00 36,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 %, nach Luxus- Weizenmehl) 
28.00 32.00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00 —25.00, Roggenme hn 
24.00 — 25.00. Roggenmehl 18,00 — 19.00. Roggenmehl Ill 18.00 — 19.00. 
grobe Weizenkleie 9.00 —9.50, mittlere 8. 50 — 9,00. Roggentleie 8,00 
bis 8,50. Leinkuchen 16,50—17,00, Rapskuchen 13,50—14,00, Sonnen⸗ 
dlumentuchen 17.00 —17.50. doppelt gereinigte Serradella 
blaue Lupinen —.—. gelbe ——, Peluſchken 13.00 —14. 00, Wicken 
14.00 15.00. Winterrübſen 37,00 — 39.00. Sommerrübien 38,00 bis 
40,00. blauer Mohn 55,00—65,00, Leinſamen 33,00—35,00. 


Umſätze 2929 0, davon 1240 10 Roggen. Tendenz: ruhig. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide- und Warenbörie Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
16. bis 22. Oktober 1933 wie folgt (für 100 kg in W > 


Märtte | Weizen | Roggen | Ser Gerſte Hafer 
Inlandsmartte: 
Warſchau 5 5 20.75 14.50 15,75 15,00 
Poſen ER 19,50 14,65 15,25 13,377, 
Lublin. n 20.20 14,29 14,03 
Rowno 2 2 18.15 13.25 1475 11.10 
Wilna n 21.00 15.28 14,99 
Kattowitz 2 22,97 15,97 105 50 15 50 
I 21,55 | 14,91 13,00 
Lemberg 19,50 15,02 13,50 
Auslandsmartte 

Berlin Nie g 40.07 32,414 41,03 31,74 
Hamburg 15.91 10.12 8.85 10,33 
Paris 8 et 32 
Prag r 36,10 23,63 25, 70 18.22 
BED... ee BRD 20,53 21.91 16,37 
Danes. EDLER 15,75 18,36 15,22 
W 34.72 29,09 18,81 
Liverpool Er 14,56 — 18.78 
in,. rafie a = 
elt 5 a 
Khnnd ralız 16,73 12,62 14,80 13,87%, 
Buenos Aires 11,14 — 8,36 


— 


